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Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
. 15 Grof en, im Text die dreigeſpaltene 73 Jahrg. 
Millimeterzeile 


25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drückzeile 1.— Jloty; falls diesbez 


Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
ügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Antwort des Sejmmarſchalls 


Wir bringen unſeren Leſern die geſtern Abend einge⸗ 
troffene Antwort des Sejmmarſchalls auf den Brief des 
Marſchalls Pilſudſki: 


Die Vorgeſchichte der Konferenz. 


„Anfang September dieſes Jahres meldeten ſich bei 
mir Herr Miniſterprſident Switalfki. Auf meine Frage, 
welchem Anlaß ich ſeinen Beſuch verdanke, bat mich Herr 
Switalſki um die Vermittlung einer Konferenz zwiſchen 
den Führern des Sejm und der Regierung in der Frage 
emer rationellen Behandlung des Budgets. Von dieſer 


Konferenz ſollten nur die Ukrainer und die Kommuniſten 


ausgeſchloſſen bleiben. Die Konferenz kam nicht zuſtande, 
obwohl oder vielleicht, weil an ihr der Herr Marſchall 
Pilſudſki teilnehmen ſollte. Aus den vielen Artikeln und 
Reden der Führer der Sejmklubs kann man heute gewiſſen⸗ 
haft folgern, daß fie die Einberufung der Sejmſeſſion 
wünſchten und noch wünſchen, und daß ſie bereit ſind, im 
Sejm mit der Regierung ſowie mit Marſchall Pilſudſki zu 
ſprechen. Man kann das eine Kanapeefrage nennen, 
man kann jedoch den Abgeordneten nicht verargen, wenn 
ſte nach 
6 Monaten Zwangsſerien die Einberuſung des Par⸗ 
laments fordern, um die Lage der Bepölkecung, bie 
von dem gegenwärtigen Wirtſchaſtsgang betroſſen iſt, 
zu erleichtern, 
entſprechende n en auszuarbeiten und zu er⸗ 
fahle, was eigentlich die Regierung will und welche Me⸗ 
thoden ſie bei der Behandlung des Budgets zu befolgen 
edenkt. Die Regierung hat doch die verfaſſungsmäßige 
Pflicht das Budget dem Sejm ſchon im Oktober vorzu⸗ 
legen. Was Wunder, wenn die Abgeordneten im Sep⸗ 
tember die Regierung darauf aufmerkſam machen, daß 


hatt inoffizieller Beratungen, offizielle Beratungen mög⸗ 


lich gemacht werden ſollen, ſtatt der Einladung des Senio⸗ 
renkonvents und des Miniſterpräſidiums, die Regierung 
den Sejm ſelbſt einberufen ſoll, um dort ihre Anfichten 
bekannt zu geben. ö 

Indem ich dem Herrn Miniſterpräſidenten die Ant⸗ 
wort der 7 Sejmklubs überreichte, fügte ich noch hinzu, 
daß falls er ſich in dieſer Frage noch an mich wenden 
Kuh ſo erwarte ich Nachricht bis Dienstag, den 17. Sep⸗ 
ember. 

Die Konferenz mit den Herren Abgeordneten kam 
nicht zuſtande. 

Ich verſtehe die Erbitterung des Herrn Miniſterprä⸗ 
ſibenten Switalſti. Iſt es doch nach 5 Monaten Arbeit 
und Erholungsurlaub fein erſter Schritt, den er im Sejm 
unternommen hat. Und dieſer erſte Schritt glückte nicht. 
Man darf annehmen, daß der junge Miniſterpräſident ſich 
durch dieſen erſten Mißerfolg nicht entmutigen läßt. 

Was ich aber nicht verſtehe, iſt die Unzufriedenheit 
des Herrn Marſchall Pilſudfti über die mit den Herrn Ab⸗ 
geordneten nicht zuſtandegekommene Konferenz. 

Wie denn? Nach dem berühmten Tee bei Herrn Dr. 
Bartel, nach den Spielereien mit „Einberufung und Er⸗ 
öffnung“ des Sejm, nach den Verunglimpfungen im 
Briefe vom 1. Juli 1928, nach der Verunglimpfung durch 
Nichtabſendung von Offizieren in den Sejm bei der Bear: 
beitung des Budgets des Kriegsminiſteriums, damit dort 
die Militäruniform nicht geſchändet werde, nach den Ver⸗ 
unglimpfungen in der Senatsrede im Jahre 1929, nach 
den Verunglimpfungen im Artikel „Dno Oka“ (Auf dem 
Brunde des Auges), nach der Rede vor dem Staatstribu⸗ 
nal, nach der Dokumentierung des Haſſes und der Ver⸗ 
achtung gegen den ganzen Sejm und gegen alle Abgeord⸗ 
nete, kann der Herr Marſchall Pilſudſki noch feine Unzu⸗ 
friedenheit darüber ausdrücken, daß die Herren Abgeord⸗ 
neten nicht zu einer Beratung gekommen ſind, in welcher 
er das Wort ergreifen ſollte? Ich verſtehe nicht recht, war⸗ 


um er einen Artikel unter dem ſchönen Titel „Der er⸗ 
S ſcchenden Welt“ abfaßt, in welchem er eigene Verse ab⸗ 


gab meiner Anſicht Ausdruck, 


druckt, ſeine Jugendjahre, den Olymp und die ſchöne 
Helena in Erinnerung bringt, und dann ſchimpft, etwas 
ſtiller, nicht mehr ſo laut als bisher. Ja, zwiſchen dieſen 
Verunglimpfungen verſpürt man ſo etwas wie Melan⸗ 
cholie 


* * 
* 


Die Besprechung im Juni. 


Um einen Ausganspunkt für ſeinen Artikel zu finden, 
beruft ſich Herr Marſchall Pilſudſki auf ein Geſpräch mit 
mir, welches am 24. Juni d. J. zwiſchen 5 und 6 Uhr nach⸗ 
mittags im Belvedere ſtattgeſunden hat. 

Wir waren nur zu zweit. Es ſcheint mir, daß der 
Herr Marſchall viele Einzelheiten dieſes Geſpvächs vers 
geſſen hat. 95 aber habe in dieſen Dingen ein gutes Ge⸗ 
dächtnis. Ich werde alſo den Ausgangspunkt, d. h. einen 
Teil dieſes Geſprächs klar feſtſtellen. 
Bemerkung. Eine dritte, politiſch Rleüchgüttige Perſon 
begab ſich zu Herrn Marſchall Pilſudſki und fragte, ob er 
mich zu ne wünſche. Nachdem der einer dritten 
Perſon erteilten Zuſtimmung ließ er mir davon Kenntnis 
1 1 5 Ich mußte alſo einen Brief an Herm Marſchall 


Pilſudſki richten, in welchem ich um Terminbeſtimmung er⸗ 


ſuchte. Es wurde der M 24. Juni, 5 Uhr nach⸗ 


mittags, beſtimmt. Als wir Platz genommen hatten, 
ſchilderte ich das Elend im Lande. 800 fn f 


hrte an, daß man 
bereits wieder für Darlehen 3 bis 5 Prozent monatlich 
Zinſen zahle, daß die Bautätigkeit in erſchreckender Weiſe 
brach liege, daß die Arbeitslöhne außerordentlich gefallen 
ſind, daß die Bauern für das Getreide außerordentlich 
geringe Preiſe erhalten und die Kartoffeln überhaupt nicht 


mehr nach der Stadt fahren, daß der Geldmangel und die 


Armut auf der Maſſe der Bevölkerung laſten. Die ſchwere 
wirtſchaftliche Lage 1 8 geſteigert durch den fort⸗ 
ſchreitenden Kampf zwiſchen Regierung und Sejm, 


jo daß die Bevölkerung wirtſchaſtlich und politiſch 
Leimruhigt iſt. 


Ich bat um eine Entſcheidung im Verhältnis zum Sejm. 
Entweder ſoll die Regierung den Seim auflöſen, dann hät⸗ 
ten wir nöchts mehr zu jagen. Soll aber der Sejm weiter 
beſtehen, ſo iſt die Möglichteit einer Zuſammenarbeit mit 
der Regierung notwend'g und müßte zu dieſem Zwecke eine 
Sejmmehrheit geſchaffen werden. Dieſe Mehrheit müßte 
nicht auf längere Zeit gefhaffen fein, fie ſoll aber den 
Kämpfen ein Ende bereiten und eine Zuſammenarbeit 
herbeiführen. Ich bemerkte, daß man dieſe Mehrheit 
ſchafſen ſollte, um auch nur die früher beſprochenen drin⸗ 


genden Projekte zu verwirklichen. Weiter bemerkte ich, 


daß die Klubs der P. P. S. und der „Wyzwolenie“ bereit 
ſind, Vorſchläge in unvoreingenommener Weiſe zu disku⸗ 
tieren, die vom Regierungsblock, als der zahlenmäßig 
ſtärkſten Gruppe, vorgebracht werden müßten. Ich wies 
auf den letzten Kongreß der „Wyzwolenie“ hin, auf wel⸗ 
chem eine große Mehrheit Herrn Abgeordneten Thugutt 
einen Platz in den Reihen anwies. Mit einem Wort, ich 
wies darauf hin, daß bie zer die der P. P. S. und der 
„Wyzwolenie“ mit Rücksicht auf die Notwendigkeit der in 
der Bevölkerung herrſchenden Not abzuhelfen und 
in Anbetracht der Verantwortung vor dem Lande bedeu⸗ 
tend gemäßigter geworden iſt. Ich wies ferner darauf hin, 
daß wir in der Frage der Verfaſſungsänderung bisher im 


Sejm nichts anderes als grundſätzliche Reden gehört haben, 


aber noch keine Gelegenheit hatten, ruhige Beratungen 
und die Argumente der Kommiſſionen anzuhören. 30 


daß die Berſaſſungsünderung durch Argumente und 
nicht mit dem Stock durchgeführt werden ſoll. 


Ich ſehe nicht die Notwendigkeit, die auf meine Aeußerung 
erteilte Antwort wiederzugeben. 

Es hat mich niemand nach dem Belvedere geſchickt, 
um dort meine Anſichten zu äußern. Ich ging nach dem 
Belvedere, weil dort der Mann wohnt, der ſeit 1926 tat⸗ 


ſächlich die oberſte Gewalt beſaß. Ich ging dann. als die 


Doch zuvor eine 


wirtſchaftliche und politiſche Lage des Landes ſchwierig 
war und wartete nicht bis fie das Maß der Vrzweiflung 
erreichen wird. g 


Ich habe keine Kanonen zur Verfügung und denke 

auch nicht, daß man durch Blutvergießen die varzwei⸗ 

ſelte politiſche und wirtſchaftliche Lage in Polen ver⸗ 

beſſern und nicht dann wirken ſolle, wo mann der 
Lage noch Herr werden kann. 


Ich ſagte Herrn Marſchall Pilſudſki nicht zum erſtenmal, 
das was ich niemals und vor niemand verheimlichte. 
Kein vernünftiger Menſch kann ſich über die Kämpfe, 
welche die Regierung mit der Volksvertretung führt, 
freuen. Es will niemand ein kraftloſes Parlament und 
auch keine ungeſetzmäßige Regierung. Wer ein normales 
paralamentariſches Leben und eine Regierung will, muß 
in unſeren Verhältniſſen die Bildung einer Parlaments 
mehrheit anſtreben, die mit der Regierung einig geht, und 
ebenfalls eine Regierung, die mit der Parlamentsmehr⸗ 
heit rechnet. Wer das nicht verſteht, der ſoll ſich mit 
Sejm⸗ und Regierungsfragen nicht befaſſen. Wer aber 
es doch begreift, der nehme ein Verzeichnis der Seins 
Hubs zur Hand, betrachte ihre Zahlenſtärke, ihren Perſo⸗ 


nenbeſtand und dann wird er meine Sorgen begreifen und 


auch die Verpflichtungen einesMenſchen, den man doch 


Sejmmarſchall und zum Vertreter des Staatspräſidenten 


00 hat. 83029 5 
ch kehren wir zum Ausgangspunkt zurück. 


Meine Ausführungen hat Herr Marſchall Piltubitt 
ablehnend beantwortet. Ich zitiere ſeine Worte nicht, da 
er mich dazu nicht bevollmächtigt hat. Im weiteren Ver⸗ 


lauf unſeres Geſprächs riet er mir, mit Herrn Miniſterprä⸗ 
ſidenten Switalſti wie mit Herrn Walery Slawek zu 
ſprechen. Er tat das — 1 ausgedrückt — in einer ſo 
„originellen Form, daß ich ihm von vornherein die 
Antwort erteilte, daß ich nicht daran denke, mit Herrn 
Switalſki und Herrn Slawek über den Sejm und über die 
Schaffung einer Mehrheit zu ſprechen. Ich möchte gegen 
keinen dieſer Bürger unhöflich ſein, doch werden ſie ſich 
dieſe Dinge zuerſt mit Herrn Marſchall Pilſudſti und 
dann, mit ſeinem Einverſtändnis, mit mir ſprechen ollte 
So viel über Herrn Marſchall Pilſudſki. 


3 re 


Enige Tage darauf ſtand Herr Marſchall Pilſudekt 
vor dem Staatstribunal. Ich denke nicht daran, ſeine 
Rede anzuführen. Wer aus dieſer Rede irgendwie eine 
verſöhnende Stellung des Herrn Marſchalls Pilſudſki 
gegen den Sejm, Verſaſſung und verpflichtende Staats⸗ 


wohl ſelbſt mit mir einverſtanden erklären, daß man über 


geſetze erblicken könnte, müßte wohl als verrückt betrachtet 


werden. Herr Premier Switalſki, der von meiner Unter⸗ 
redung im Belvedere Kenntnis hatte, reiſte nach Biarritz. 
der Herr Abgeordnete Slawek reiſte ebenfalls nach Frank⸗ 
reich. Alle drei dachten gar nicht daran irgendeine Situ⸗ 
ation in Betracht zu ziehen, die angeblich an 
24. Juni im Belvedere geſchaffen worden it... 

Erſt am 22. September erwies man mir die Ehre, ſich 
auf meine Eingebung zu berufen, die man im Juni ger 
ringſchätzig verwarf, und die nun plötzlich die Grundla 
bilden ſollte für eine Kursänderung der Regierung 
September. | Pie 

Dieſe Ehre muß ich nun entſchieden ablehnen. 


* * 
* 


Auf die weiteren Ausführungen des Artikels unter 
dem Titel „Der erlöſchenden Welt“ habe ich keine Abſicht 
zu reagieren. Wer den Seim haßt und aus ganzer Seel; 


verachtet, ſchwächt jeine Bedeutung durch ſoſche Arkikel. 


Ich befürchte bereits, daß wenn der Sejm aus 444 
Anhängern des heutigen Regierungsſyſtesns in Polen be: 
ſiünde, jo hätten fie vor den Augen des Marſchalls Pil 
ſudſti immer noch keine Gnade gefunden. Selbſt nach d⸗ 
mütigſter Zuſtimmung zu allem, was er forden würde.“ 


Jgnacy Daszynſt f 
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Volniſch⸗deutſche Verhandlungen 
über Nachprüfung des Grenzverkehrs. 


Danzig, 23. September. Am heutigen Montag 
treten Vertreter der deutſchen Reichsregierung und der 
polniſchen Regierung in Danzig zuſammen, um den Ver⸗ 
trag vom 30. Dezember 1924 über den Grenzverkehr zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Polen einer Nachprüfung zu unter⸗ 
ziehen und zu erneuern.f Die polniſche Regierung hatte 
ſich mit der deutſchen dahin verſtändigt, daß dieſe Verhand⸗ 
kungen ebenſo wie die des Jahres 1924 in Danzig ſtatt⸗ 
finden. Die deutſche Abordnung ſetzt ſich aus folgenden 
Herren zuſammen: Vorſttzender Geſandter Dr. Eckardt, 
Miniſterialrat Wolff (Reichsminiſterium des Innern), 
Dberregierungsrat (Reichs innenminiſterium), Miniſterial⸗ 
rat Zweck (Reichsfinanzminiſterium) und Hofrat Poppe 
(Auswärtiges Amt). Die Danziger Regierung iſt an die⸗ 
ſen Verhandlungen nicht beteiligt. 


Vor den deulſch⸗franzöſiſchen 
Saarverhandlungen. 


Heidelberg, 23. September. Am Montag fand 
in Heidelberg über die bevorſtehenden deutſch⸗franzöſiſchen 
Saarverhandlungen in Gegenwart des Leiters der deut⸗ 
ſchen Abordnung, Staatsſekretärs von Simſon, eine ein⸗ 
gehende Ausſprache zwiſchen Vertretern aller beteiligten 
Behörden des Reiches, Preußens und Bayerns mit den 
Vertretern der politiſchen Parteien und aller Wirtſchafts⸗ 
kreiſe des Saargebietes ſtatt. Die Ausſprache ergab voll⸗ 
kommene Einigkeit über das Ziel der kommenden Verhand⸗ 
lungen. Im Intereſſe der engſten Zuſammenarbeit zwi⸗ 
ſchen der deutſchen Abordnung und dem Saargebiet wurde 
ein kleiner Ausſchuß eingeſetzt, der Vertreter aller in Be⸗ 
tracht kommender Schichten und Berufe umfaßt und der 
der deutſchen Abordnung jeder Zeit mit ſeiner Sachlennt⸗ 
nis und ſeinen Ratſchlägen zur Seite ſtehen ſoll. 


Kein Autounfall der Neparationsagenten. 


Berlin, 23. September. Wie ſich herausgeſtellt 
hat, beruhen die amerikaniſchen Meldungen über den 
Autounfall des Reparationsagenten Parker Gilbert auf 
einer Verwechſlung. Nicht der Reparationsagent, ſondern 
der engliſche Schriftſteller Sir Gilbert Parker iſt bei 
einem Autounfall in Kalifornien verletzt worden. 


„Lodzer Voltszenung“ — Diensteg, 24 Sepiember 1929 


London, 23. September. Wie aus Peking gemel⸗ 
det wird, ſind in verſchiedenen Teilen Chinas Unruhen 
ausgebrochen. Präſident Tſchiangkaiſchel hat Truppen in 
die gefährdeten Gebiete entſandt, um der Auſſtandsbewe⸗ 
gung Herr zu werden. 

Tokio, 23. September. Wie eine japaniſche Tele⸗ 
graphenagentur meldet, iſt auch in der Provinz Fokien ein 
Aufſtand gegen die chineſiſche Regierung ausgebrochen. 
Der Oberbefehlshaber der Auſtändiſchen General Tſchangs⸗ 
sone habe die Stadt Jungtſchun und Tſchangtſchau 
beſetzt. 

Peking, 23. September. In der Provinz Hupeh 
haben am Sonntag die erſten Kämpfe zwiſchen den Auf⸗ 
ſtändiſchen und den Nankingtruppen jtattgefunden. Chine⸗ 
ſiſche Kriegsſchiffe beſchoſſen 2 Stunden lang die Stadt 


Das neue litauiſche Kabinett. 


Kowno, 23. September. Die amtliche litauiſche 
Telegraphenagentur verbreitet ſoeben folgende Meldung: 
Am Montag hat der neuernannte Minifterpräfident Tu⸗ 
belis dem Staatspräſidenten die Liſte ſeines Kabinetts 
überreicht, die folgende Namen aufweiſt: Miniſterpräſi⸗ 
dent, Finanzminiſter und Außenminiſter — Tubelis, 
Landwirtſchaftsminiſter — zer (wie früher), Kriegs⸗ 
miniſter — Oberſt Varjekjes (bisher Verkehrsminiſter), 
Innenminiſter — Oberſt Muſtejkis (wie bisher), Ver⸗ 
kehrsminiſter — Vilejſchis (neu). Der Staatspräſident 
hat die ihm überreichte Liſte beſtätigt. Das Miniſterkabi⸗ 
nett iſt demnach, abgeſehen von dem Ausſcheiden Wolde⸗ 
maras, ganz unverändert geblieben. Neu hinzugekommen 
iſt lediglich Vilejſchis, der Vorſtandsmitglied der Partei 
der Tautninki iſt. 
anatiaſpiegel. 

Krankenkaſſenpoſten geſällig? 
Ein Mitglied der BBS. („Revolutionäre Fraktion“) 
in Pinſk hat bei dem Staatsanwalt des dortigen Bezirks⸗ 
gerichts gegen verſchiedene Führer der BBS. wegen Ent⸗ 
gegennahme von Geldern für Beihaffung von Stellungen 
in der Krankenkaſſe Anzeige erſtattet. Es hat ſich nämlich 
e daß der . der BBS. in Pinſk von jeder 
Perſon, die in der Krankenkaſſe Stellung erhalten will, 
eine Gebühr von 200 Zloty erhebt. Die Gelder ſind an⸗ 
geblich für den Unterhalt des Parteilokals der BBS. be⸗ 
ſtimmt. Hierbei ift zu bemerken, daß in dieſer Krankenkaſſe 
der berüchtigte BBS.⸗Mann Elias Herman Kommiſſar iſt. 
Die Annahme von Geldern für Stellenvermittlung iſt 
übrigens unter den BBS.⸗Leuten in Pink kein Geheimnis 
und wurde auf den letzten Sitzungen dieſer „Revolutio⸗ 
näre“ wiederholt behandelt. Dieſe Zuſtände in der Pinſler 
Krankenkaſſe ſind dem Bezirksverſicherungsamt zur Genüge 
bekannt, doch hat es bisher nicht den Mut aufgebracht, dem 
Herrn Kommiſſar das Handwerk zu legen. 
Sit das auch moraliſche Sanierung? 


Die Bevorzugten und der Pöbel. 

Das Wojewodſchaftsamt in Bialyſtok iſt in einem 
großen und ſchönen Gebäude untergebracht. Bisher konn⸗ 
ten alle Intereſſenten des Wojewodſchaftsamtes den Haupt⸗ 
eingang des Gebäudes benutzen, wie dies doch in der gan⸗ 
zen Welt gehandhabt wird. Aber das gefiel dem Herrn 


Wojewoden Kirſt nicht. Er ordnete an, daß die gewöhn⸗ 


lichen Intereſſenten von nun ab den ſchmalen Seitengang 
benutzen, während der Haupteingang nur für diejenigen 
eigegeben iſt, die beim Herrn Wojewoden perſönlich vor⸗ 
prechen und vor deſſen hohes Angeſicht treten wollen. Der 
bequeme und breite Haupteingang tft nunmehr ausſchließ⸗ 
lich für die wenigen auserleſenen Anterejienten des Herrn 


5 


Die Kriſe in der Dichethoſlowakei. 


Prag, 23. Sptember. Wie aus Topoltſchan, dem 
Sommerſitz des PräſidentenMaſaryk gemeldet wird, haben 
am Sonnkag langwierige Beſprechungen zwiſchen dem 
Präſidenten der Republik und dem Miniſterpräſidenten 
Üdrzal ſtattgefunden. Ubrzal iſt am Sonntag abend nach 
Prag abgereiſt. Wie aus gut unterrichteter Quelle mit⸗ 
geteilt wird, führt er das von Maſaryk unterzeichnete 
Auflöſungsdekret des Abgeordnetenhauſes bei ſich, doch 
ſoll noch nicht feſtſtehen, ob er davon Gebrauch machen 
wird. 


Nach einer anderen bisher unbeſtätigten Meldung 
aus Preßburg, ſoll ſich Präſident Maſaryk gegen Neuwah⸗ 
len ausgeſprochen haben. 


ren 


Wojewoden beſtimmt, während die Hunderte anderer 
Steuerzahler ſich durch die ſchmale dunkle Seitentür zwän⸗ 
gen müſſen. 

Und was iſt der Grund zu dieſer Maßnahme? Kein 
anderer, als daß der Herr Wojewode dem „Pöbel“ zeigen 
will, welch eine Größe er im Lande iſt. 


Miniſter und Schneider. 


Beginnend vom 1. Oktober find alle Richter des Ober⸗ 
ſten Gerichts in Warſchau verpflichtet, während ihrer 
Amtstätigkeit eine Toga zu tragen. Nun hat der Juſtiz⸗ 
miniſter Car an alle Richter des Oberſten Gerichts ein 
Rundſchreiben gerichtet, worin dieſen mitgeteilt wird, daß 
die nach dem Muſter des Juſtizminiſteriums gearbeiten 
Togen in der Schneiderwerkſtätte von Zaremba in War⸗ 
ſchau zu haben ſind. Die Zuerkennung des Monopols zur 
Herſtellung von Togen an dieſe eine Schneiderwerkſtätte 
hat in Gerichtskreiſen berechtigtes Auſſehen erregt. Die 
Erklärung für dieſen eigenartigen Schritt des Juſtizmini⸗ 
ſteriums fol aber bald gefunden ſein: es verlautet nämlich, 
daß der Inhaber der Schneiderwerkſtätte Zaremba ein 
Couſin des Juſtizminiſters Car ſein ſoll. 

Ob das wohl wahr iſt? 

Die Vermögensſteuer des Herrn Miniſters. 

Wir leſen im „Robotnik“: Bei der Ausfüllung des 
Formulars zwecks Berechnung der Vermögensſteuer hat 
der Miniſter Niezabytowſki den Wert ſeines Vermögens 
mit 314 tauſend Zloty angegeben. Dieſe Ziffer erſchien 
dem Finanzamt dennoch etwas zu niedrig. Bei einer vom 
Finanzminiſterium durchgeführten Kontrolle wurde das 
Vermögen des Herrn Miniſters auf einige Millionen Zloty 
abgeſchätzt. f - 

Man kann ſich nun vorſtellen, wie ſchwierig die Lage 
der Finanzkontrolleure in dieſem Falle iſt. Denn es geht 
doch hier um einen im Amte befindlichen Miniſter, der die 
geſamte konſervative Gruppe hinter ſich hat und die wie⸗ 


derum eine der Hauptſtützen der Regierung it, 


ur großen 


7 + 


temiere j 
nach dem 3 


der wunderſchöne Film voller Pracht und Romantik in der meiſterhaften Regie von 


ERNST LUBITSCH 


In den Hauptrollen: 


RAMON NOW ARNO und Norma Shearer 


Spezielle mufitaliſche Vegieitung unt. Leit. Die. L. Kantors. — Beginn der Vorſtellungen um 4.80, 6, 8 u. 10 Uhr 
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ein chineſiſches 
Torpedoboot zu nehmen. Marſchall Feng und General 
Jenſiſchan telegraphierten der Nankingregierung, daß ſie 
die Aufſtandsbewegung nicht unterſtüßen. Sie würden 
auch weiterhin der Nankingregierung treu bleiben. 

Tokio, 23. September. Nach ſoeben im japaniſchen 
auswärtigen Miniſterium f 


Stihang. den Auſſtändiſchen gelang es, 


eingetroffenen Nachrichten iſt 
in Amoy ein neuer Aufſtand ausgebrochen, in deſſen Ver⸗ 
lauf die Vertreter der Nankingregierung verhaftet und die 
Truppen der Nanlingregierung entwaffnet worden ſind. 
Statt der Koumintang⸗Flagge iſt die alte chineſtſche Flagge 
wieder aufgezogen worden. { 

Peking, 23. September. Wie aus Schanghai ges 
meldet wird, erklärte Tſchianglaiſchek am Sonntag auf 
einer Verſammlung der Kuomintang, daß die Nanking; 
regierung genügend Truppen dur Verfügung habe, um die 
Aufſtandsbewegung in der Provinz Hupeh zu unter⸗ 
drücken. Er behauptete unter anderem, daß dieſe gegen 
Nanking gerichtete Aufſtandsbewegung von einer 
Großmacht unterſtützt werde, die Intereſſe an 


neuen Unruhen in China habe. Es ſei auch ſicher, daß 
Kommuniſten die Hand im Spiele hatten. Er worde nicht 


eher zurücktreten, als bis die von ihm erſtrebte Einigung 
Chinas vollkommen erreicht ſei. Die Anhänger der Auf⸗ 
ſtandsbewegung in Hupeh würden vor ein Kriegsgericht 
geſtellt und gegen die Führer dieſer Bewegung würde ein 
Strafverfahren wegen Hochverrates eingeleitet werden 


Epidemie in Darmſtadt. 


Hamburg, 23. September. Unter den Schulkin⸗ 
dern in Darmſtadt und den verſchiedenen Nabarorten iſt 
eine epidemiſche Kinderlähmung ausgebrochen. Bisher 
ſind 3 Fälle tödlich verlaufen. Auf Anordnung der Polizei 
ſind die Schulen auf 14 Tage geſchloſſen worden. 


\ 


Die Sanacja⸗Blätter werden reformiert. 


Wie verlautet, ſoll eine Reform der Sanacja-Blätter 
durchgeführt werden. Der Grund zu dieſer Maßnahme iſt 
leicht zu erraten: der unaufhaltſame Schwund der Leſer⸗ 
ſchaft iſt es. Nach einer Verſion ſollen die drei Warſchauer 
Sanacja⸗Blätter „Glos Prawdy“, „Epoka“ und „Polſta 
Zbrojna“ in einen Topf geſteckt und zu einer Zeitung ver⸗ 
ſchmolzen werden, nach einem anderen Gerücht ſollen die 
zwei letzteren Blätter ganz einſchlafen und nur der „Glos 
Prawdy“ weiter beſtehen. 

Wenn fie doch nur alle bald verſchwinden würden / 


Der Preſſeknebel. 


Die Sonnabend⸗Ausgabe der „Deutſchen Rundſchau“ 
in Bromberg, in der das günſtige Urteil in der Staatsan⸗ 
gehörigkeitsſache der Frau Dittmann veröffentlicht warde, 
ein Urteil, das bekanntlich dem gegen die Firma Ditt⸗ 
mann, G. m. b. H., eingeleiteten Liquidationsverfahren 
die Rechtsgrundlage entzieht, hat die Zenſurbehörde ver⸗ 
anlaßt, die Zeitung zu beſchlagnahmen. Der Zenſor ver⸗ 
tritt nämlich die ſehr überraſchende Anſicht, daß das Liqui⸗ 
dationsverfahren ſich mr gegen die Firma Dittmann 
richte und nicht gegen die „Deutſche Rundſchau“. In dem 
kommenden Preſſeprozeß — es iſt der 24. laufende der 


Zeitung — wird Gelegenheit gegeben ſein, die Auffaſſung 


des Herrn Zenſors aufzuklären. Die polniſche Preſſe 
hat in dem Falle berichtet, daß dies Urteil ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch auf die „Rundſchau“ bezieht, dieſe Blätter 
wurden nicht beſchlagnahmt. Die Maßnahme der Brom⸗ 
berger Zenſurbehörde wird — ſo bemeckt die „Deutſche 
Rundſchau“ — die Empfindungen gegenüber dem gerech⸗ 
ten Urteil des Höchſten Gerichts nicht beeinträchtigen 
können. 

Auch die „Kattowitzer Zeitung“ vom Sonnabend vers 
fiel der Beſchlagnahme und erſchien mit einem großen 
weißen Fleck an Stelle des Leitartilels in zweier Auflage. 
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Beiblatt zur Nr. 262 


Tagesneuigleiten. 
Der Stand der ſtädliſchen Finanzen. 


Nach Angaben der Finanzabteilung der Lodzer Selbſt⸗ 
verwaltung betrugen die ordentlichen Einnahmen der 
Stadt im Juli d. J. 2 638 645 Zloty 57 Gr. (ſeit Beginn 
des Budgetjahres 9 151 296 Zloty 55 Gr.), die geſamten 
außerordentlichen Einnahmen 6433 714 Zloty 98 Gr. 
ſeit Beginn des Bürde ee 18 207 374 Zloty 76 Gr.). 
N Geſamteinnahmen betrugen demnach in dieſer Zeit 
9 071360 Zloty 55 Gr. (ſeit Beginn des Budgetjahves 
27 358 971 Bl. 31 Gr.). Die ordentlichen Ausgaben be⸗ 
trugen in 9 850 Monat (Juli) 1647 197 Zloty 79 Gr. 
(ſeit Begin des Budgetjahres 6 671 560 gun), die ge⸗ 
ſamten außerordentlichen Einnahmen 3 
8 Gr. (ſeit Beginn des Budgetjahres 15 197 724 Zloty 
42 Gr.). Die Geſamtausgaben betragen demnach in die⸗ 
ſer Zeit 5 514 579 Zloty 57 Gr. (ſeit Beginn des Budget⸗ 
jahres 21 869 284 Zloty 42 Gr. 

Im Auguſt d. J. erreichten die ordentlichen Einnah⸗ 
men die Summe von 2 673 526 Zloty 28 Gr. (11 825 122 
Zloty 83 Gr.), die 5 außerordentlichen Einnahmen 
2 991 907 Zloty 15 Gr. (16 690 631 Zloty 64 Gr.). Die 
Geſamteinnahmen der Stadt betragen denmach im Monat 
Auguſt 1929 5 665 433 Zloty 43 Gr. (ſeit Beginn des 
Budgetjahres 28 515 754 Zl. 47 Gr.)). An Ausgaben 
ſind in dieſem Monat (cab zu n ordentliche 
1665 223 Zloty 38 Gr. (8 336 783 Zloty 38 Gr.), außer⸗ 
ordentliche 3 859 625 Zloty 96 Gr. (18 673 106 Zloty 
04 Gr.). Die n betragen demnach in dieſer 
775 (Monat Auguſt) 5 524 849 Zloty 34 Gr. (ſeit Beginn 
es Budgetjahres 27 009 889 Zloty 42 Gr.). 


Gaiſoneröſſnung des Theatervereins 
„Thalia“. 


Wie wir erfahren, bereitet die Liebhaberſektion des 
Theatervereins „Thalia“ au Eröffnung der diesjährigen 
Saiſon das wunderſchöne Leharſche Singſpiel „Friede⸗ 
rile“ vor. „Friederike“ iſt ein Werk, das ſeit mehr als 
einem Jahre ununterbrochen die größten Operettenbühnen 
Deutſchlands und Oeſterreichs beherrfgt. In den letzten 
Tagen ging ſie bereits zum 400. Male im Metropoltheater 
in Gere als Jubiläumsvorſtellung in Szene. Auch 
Wien rühmt ſich, dieſes Stück 300 mal gefpielt zu haben. 

= 8. g- 


eit, feine Freude, 1 — und 3 uhr 8, 2 
erſtehen. Um i rum n wir e 
Fründe, vo? gens, Mieten, Yang, Selling, den ke 


Herzer und Fritz Löhner zu einem wunderſamen Bühnen⸗ 
15 verarbeitet. Das G ſchmückt Meiſter ve 
tiefempfundene romantiſche Muſik, die dem Singſpiel einen 


leiht. 
{ Unfere Theaterleitung hat weder Mühe noch Koſten 
geſcheut, dieſes he Zugſtück auch für uns zu gewinnen. 
Die Proben ſind bereits ſeit en im be Der 
Name des Muſikdirektors Theoder Ryder, in deſſen Hän⸗ 


67 381 Zloty 


Lobzer Vouszenung 


n 


Dienstag, den 24. September 1929 


We eee 


Die Näuberbande vor Gericht. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern 37 
Banditen zu verantworten, die eine große Bande gebildet 
hatten und der Schrecken der Kreiſe Lodz, Laſk und Lens 
czyca waren. An der Spitze dieſer Bande ſtanden die be⸗ 
kannten Banditen Adam Kaczmarek und Roman Szeze⸗ 
einſti. Alle waren ſehr gut bewaffnet und haben 43 Raub» 
überfälle und Diebſtähle auf dem Gewiſſen, wobei einigen 
die Ermordung Lajb Kolnierzs, Michal Kruls uſw. zur 
Laſt gelegt wird. Wie noch in Erinnerung ſein dürfte, 
war die Polizei dieſer Bande nach der Ermordung Michal 
Kruls auf die Spur gekommen. Ihre Feſtnahme war in⸗ 
ſofern ſehr ſchwer, da ſie ganz plötzlich aus einem Kreis in 
den anderen verſchwanden. Als man ſchließlich Kaczma⸗ 
reks habhaft wurde, lieferte dieſer alle ſeine Genoſſen aus. 
Der größte Teil der Bandften wurde ins Gefängnis ein⸗ 
geliefert, einige gegen Kaution freigelaffen und die übri⸗ 
gen unter polizeiliche Aufſicht geſtellt. 

Da ſich die Anklagebank als zu klein erwies, mußten 
noch einige Bänle hinzugeſtellt werden. In zwei Partien 
wurden die Gefangenen nach dem Gerichtsgebäude ge⸗ 
bracht, wobei Sarsechniti, der gefährlichſte unter ihnen, in 
Feſſeln gelegt war. Auf der erſten Bank ſitzen folgende 
Angeklagte: Adam Kaczmarek, 48 Jahre alt, Roman 
Szezecinſti, 29 Jahre, Franciszek Kukula, 22 Jahre, Idel 
Cygielman, 29 Jahre, Wladyflaw Szubert, 24 Jahre alt, 
Jakob Szlojme Holzman, 22 Jahre, Jan Kaczmarek, 24 
Jahre, Arnold Fuchs, 22 Jahre, Joſef Bogucki, 30 Jahre, 
Staniflaw Zylſki, 36 Jahre, Kazimierz Miedzinſki, 30 
Jahre, Michal Stojuda, 32 Jahre, Staniflaw Szymanſki, 
28 Jahre, Michal Ginter, 45 Jahre, Adam Karolewfki, 
38 Jahre, Robert Müller, 27 Jahre, Jan Oſieja, 45 Jahre, 
und Walenty Taszynſki, 49 Jahre alt. 

Auf den anderen Bänken ſitzen diejenigen Angeklag⸗ 


den der mufifaliiche Teil des Singſpiels ruht, gibt uns 
eine 0 an 10 0 Gewähr. 

ie Eröffnungsvoſtellung findet in den erſten Tagen 
des Monats Oktober ſtatt. 2 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1911. 

Morgen, Mittwoch, haben im Lokal des Militär 
bureaus, Petrikauer 212, in der Zeit von 8 Uhr mocgens 
bis 3 Uhr nachmittags die im Jahre 1911 geborenen jun⸗ 
gen Männer zur Regiſtrierung zu erſcheinen, die im Be⸗ 
reiche des 3. Polizeikommiſſariats 
Namen mit den Buchſtaben Z beginnen, aus dem Bereiche 
des 11. Polizeikmmiſſariats dagegen diejenigen, deren 
Namen mit den Bu en A bis J einſchließlich begin⸗ 
nen. (Wid) ' 

Streik ber jüdiſchen Volksſchullehrer. 

Geſtern brach in allen privaten jüdiſchen Vollsſchulen 
ein Streik aus, der die Folge davon war, daß die Schul⸗ 
beſitzer die Forderungen der Lehrer ablehnten. Dieſe 
Forderungen hatten dor allem wirtſchaftlichen Charakter 
da die Lage der jüdiſchen Privatlehrer nicht beneidenswert 
iſt umd ſie geradezu Hungerlöhne beziehen. In einigen 
Schulen würde die Angelegenheit noch geſtern gütlich 0 
5 


gelegt, in den meiſten dauert jedoch der Streik an. 


wohnen und deren 


rl 


ten, die ſich auf freiem Fuß befinden, und zwar: Chume 
Smiallowſki, 43 Jahre, Walenty Auguſtyniak, 49 Jahre, 
Wladyſlaw Lewandowſki, 32 Jahre, Joſef Bilic, 36 Jahre, 
Staniſlaw Kolodziej, 38 Jahre, Abram Jakubowicz, 34 
Jahre, Joſef Auguſtyniak, 38 Jahre, Jan Gorczynſki, 24 
Jahre, Joſefa Kurkowſka, 65 Jahre, Joſef Krzyzanfti, 
30 Jahre, Joſek Krupie, 52 Jahre, Joſef Czekanfti, 32 
Jahre, Joſef Adamiak, 38 Jahre, Staniſlaw Micielſti, 53 
Jahre, Marjanna Micielſka, 34 Jahre, Joſef Szubert, 
33 Jahre, Broniflawa Szymanſka, 19 Jahre, Ignacy 
Szeremuza, 43 Jahre, und Jan Sikorſkti, 39 Jahre alt. 

Der berüchtigte Bandit Jan Szubert ſtarb im Ge⸗ 
fängnis, ſo daß das Verfahren gegen ihn eingeſtellt wurde. 
Von den vorgeladenen 123 Zeugen waren nur 115 er⸗ 
ſchienen, die in 4 Gruppen eingeteilt wurden. Auf der 
Verteidigerbank haben die Rechtsanwälte Kempner, Koby⸗ 
linſti, Planer, Laſocki, Lipinfti, Glatter, Hartmann und 
Lilker Platz genommen. 

Entgegen der Erwartung, hat der Prozeß geringes 
Intereſſe hervorgerufen. Der Saal it nur halbgefüllt, 
das Publikum ſetzt ſich zum großen Teil aus Verwandten 
der Angeklagten und Zeugen zuſammen. Der Haupt⸗ 
angeklagte Szezecinſki verhält ſich ruhig, während der 
zweite Hauptangeklagte Kaczmarek große Nerpoſität an 
den Tag legt und ſich unruhig im Saale umſieht. Pünkt⸗ 
lich um 10 Uhr erichiegen die Richter mit dem Vizevor⸗ 
ſitzenden des Bezirksgerichts Steinmann an der Spitze. 
Die monotone Feſtſtellung der Perſonalien der Angeklag⸗ 
ten und Zeugen nahm ſehr viel Zeit in Anſpruch, ſo daß 
geſtern noch kein Angeklagter vernommen werden konnte. 
Um 3 Uhr vertagte der Vorſitzende die Verhandlung bis 
heute. Die Angeklagten werden hierauf unter ſtarke: 


Bewachung wieder nach dem Gefängnis gebracht. (p) 
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Was Lodz lieſt. | EN. 
Einen Ueberblick über den Beſtand der ſtädtiſchen 
öffentlichen Büchereien und die Freque 
e 
Die ſtädtiſche Leihbibliothek für Erwachſene in der Roki⸗ 
zt 6855 Bände. Davon Gebrauch ge⸗ 
und 1033 


„A. G. Der Unſichtbare. 


Von Ebaar Wallate. 
(85. Jortſetzung) 


Sie waren in die Straße nach Beverleh Green eins 
zebogen, als ſie einen Mann ſahen, der in derſelben Richtung 
wie ſie 


18 bag nicht ein Zeitungsberichterſtatter — ein 5 
Downer? Ich ſah ihn heute morgen. Ein ſehr kluger Kopf“, 
bemerkte Vetch. „Ich ſprach mit i über das neue letzte 
Urteil des höchſten Gerich r die Verantwortlichkeit 
von Agenten. Er ſcheint in i ſehr bes 
ſchlagen zu fein.” — „Er iſt in allen Dingen aufs beſte orien 
tiert”, erwiderte Andy „Hat er Sie nicht ber Mr. 
Merrivans Privatengelegenhe ten ausgefragt; | 

„Er hätte keine Antwort bekommen, wenn er das getan 
hätte. Dazu bin ich doch ein zu alter, ausgepichter Rechts⸗ 
anwalt, um mit ſo Leuten über die Angelegenheiten mei⸗ 
ner Kllenten zu keden! Unfer Thema war vollitändig harm. 
los — wir ſprachen davon, was heute ein 9 7 1 koſtet. 

„Wie kamen Sie denn darauf?“ fragte . 

„Er ſagte, es müßte doch Merrivan viel gekoſtet 


h 1 | 175 das große rd outer: Bis dahin hatte ich 


ine monatlichen nicht zuſammengeſtellt und machte 
mir eine Fair Skizze. Aber ich habe ihm die Rechnungen 
natürlich nicht gezeigt. fe if ben 870 Der Men 
„Es genügte, wenn fie auf dem BR: er Me 
kann En Schriftſtüce leſen, be auf dem Kopf ſtehen. War 
nicht irgendeine ganz beſondere Rechmung darunter, eine 
außergewöhnliche 1 — 950 5 
„Ja, über hundertdreißig Pfund. Es war gerade keine 

Ren, ſondern nur eine Notiz Merrivans, die er ſelbſt 
beſchrieben hatte. Stelling Broß hundertdreißig Pfund.“ 
3 Yo ſelbſt weiß nicht, was für eine 1 7 das geweſen ſein 
0 ann. Kennen Sie die Firma Stelling?“ 

. Andy klärte ihn nicht darüber auf. \ 
Stelling war die größte Juwelierfirma in der Stadt und 
otiz, die der gewiſſenhafte Mr. Merrivan auf⸗ 


; pelörte en hatte, weil ihm wahrſcheinlich die Rechnung ver⸗ 
lorengegangen war, 


gab den Preis des großen Diamant⸗ 


nem 7 ck ins Gras 
als d age von 


che, daß der alte Merrivan einen Diamantring kauft und 


en 


len gen um elf Uhr nachts. Sie zog ihn vom Fin⸗ 
ger und ſchleuderte ihn ſort, ſoweit ſie nur konnte.“ 
„Der Gedanke iſt mir auch ſchon gekommen“, erwiderte 


getan haben. Es blieb ihr genügend Zeit dazu, 
bis ſie in Sicht kam.“ 

Ein Schweigen folgte. 

„Aber es war doch ein Poliziſt auf Poſten am Ende der 
Beverley High Street“, meinte Downer nach einer Weile. 
„Er ſtand dort vor einem Hauſe. Ein Dienſtmädchen hatte 
ihm eine Taſſe Kaffee gebracht und er plauderte gerade zwi⸗ 

elf und halb zwölf mit ihr. Während dieſer Zeit iſt 
mand vorbeigekommen.“ 

Er ſchlug noch immer mit ſeinem Stock nach den Blumen 
und ſchaute And nicht an. 

„Es iſt ja möglich, daß fie einen anderen Weg gegangen 
iſt — es gibt doch eine Abzweigung von der Straße.“ \ 

Wieder folgte eine Pauſe. 


angen.” 
A „Sie glauben, fie ſei wieder zu Merrivans Haus zurüd: 
ekehrt? 8 ſah ihm jetzt voll ins Geſicht. „Nachdem 
He erſt den Ring een hatte?“ 

„Sie kann ihn doch auch verloren haben. Sie kann noch 
einmal die Straße zurückgegangen ſein, um ihn zu ſuchen.“ 

„Der Ring wurde aber dicht neben der Straße gefunden“, 
erwiderte Downer hartnäckig. „Entweder hat fie ihn fort⸗ 
geworfen oder ſie iſt nicht quer über den Raſen gegangen, wie 
Sie efagt haben. Der Mittelpunkt der Raſenfläche liegt 
1 achtzig Meter von dem Platz entfernt, wo der Ring 
gefunden wurde.“ 

„Nein, einundachtzig Meter“, ſagte Andy ernſt und 
dende a at Gesch 

„Ich gebe ja gern zu, daß an der ganzen ichte mit 
der Frau nicht viel iſt. Dieſe älteren Herren haben ja ge⸗ 
wöhnlich allerhand merkwürdige Freundſchaften. Wahrſchein⸗ 
lich war es irgendein Frauenzimmer aus Beverley.“ 

Er ſah den Detektiv ſcharf an, aber Andy zuckte nicht mit 
der Wimper. Dieſer Mann wußte alles. er es durch 
Auge Deduktionen oder durch Informationen anderer Leute 
0 5 5 hatte? Andy gab ſich nicht die Mühe, darüber nach⸗ 
zudenken. 

„»Ich glaube nicht, daß wir ſchlecht über Mr. Merrivand 
Charakter ſprechen ſollten. Der Mann lebte ſeyr vernünftig, 
ſoweit man weiß.“ 

„Die Frau beging den Mord jedenfalls nicht,“ ſagte 
Downer überzeugt, „aber die Angelegenheit muß ſchließlich 
aufgeklärt werden. Sit Scottie wieder an der Arbeit?“ fragte 
er plötzlich unvermittelt. 

Andy mußte lachen 

(Fortſetzung folgt.) 
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Nr. 14) gibt es 6234 Bände und 1641 Leſer (834 Jungens 
und 807 Mädchen), die 3. ſtädtiſche Bibliothek für Kinder 
und Jugendliche (Zagajnikowa 54) weiſt 6518 Bände und 
1162 Leſer auf (468 Jungens und 694 Mädchen). Die 4. 
Leihbibliothek (Rowo⸗Maryſinſta 1/8) hat 5774 Bände 
und 899 Leſer (373 Jungens und 526 Mädchen), die 5. 
(Nowo⸗Senatorſta 4) 5217 Bände und 1028 Leſer (833 
Jungens und 795 Mädchen), die 6. (Podmieiſka 21) 3413 
Bände und 185 Leſer (104 Jungens und 81 Mädchen). 
Die ſtädtiſche Bibliothek im Gefängnis an der Nowo⸗ 
Targowa zählt 796 Bände. Benützt haben dieſe Bücher 
im Auguſt d. J. 165 Perſonen, davon 133 Männer und 
32 Frauen. 


Die ärztliche Praxis in den Krankenhäusern. 

Das Lodzer Wojewodſchaftsamt erhielt geſtern vom 
Innenminiſterium ein Rundſchreiben, das ſich auf die 
ärztliche Praxis in den Krankenhäusern bezieht. In dieſem 
Rundſchreiben wird erklärt, daß die ärztliche Praxis nach 
Beendigung der Studien oder während des Studiums, 
jedoch nicht früher als nach 14 Semeſtern in den öffentli⸗ 
chen Krankenhäuſern ausgeübt werden darf, die nicht 
weniger als 200 Betten und 3 Abteilungen beſitzen. Die 
Anerkennung der ärztlichen Praxis im Auslande oder 
beim Militär als gleichbedeutend mit der Spitalpraxis 
wird den Verwaltungsbehörden, in dieſemFalle demWoje⸗ 
wodſchaftsamt, überlaſſen. Dieſe Verordnung tritt am 
30. März 1930 in Kraft. (p) 


Ucberſall auf einen Poliziſtan. 
Geſtern nachts wurden in der 1 zwiſchen 
der Wschodnia und Kilinſkiego laute Schreie gehört, die 
auch von dem Poliziſten Jose Kubis vernommen wurden. 
Unverzüglich eilte er zur Hilfe. Vor dem Hauſe 54 be⸗ 
merkte er 4 Männer, die aufeinander einſchlugen. Da ſie 
der Aufforderung des Poliziſten, die Schlägerei einzuſtel⸗ 
len, nicht nachlamen, miſchte er ſich in den Streit ein. 
Dies war das Zeichen für die Männer, ihre Feindſelig⸗ 
leiten einzuſtellen und ſich gegen den Poliziſten zu wen⸗ 
den, den ſie arg verprügelten. Dann benutzten ſie die 
Dunkelheit und entlamen. Der Polizist begab ſich nach 
der Heilanſtalt der „Linas Hazedek“, wo ihm Hilfe erteilt 
wurde. Bereits nach 2 Stunden konnten 2 der Männer 
verhaftet werden. Es ſind dies der Skladowa 38 wohn⸗ 
hafte Seweryn Girger, und der Skladowa 31 wohnhafte 
Jan Kodzieta. Die beiden anderen werden verfolgt. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojcickis Nachf., Napiurkowſtiego 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plac Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſta 80. (p) 


Eröffnung der Jeuerwehrwoche. 

Die am vergangenen S programmäßig mit 
einer Straßenſammlung eröffnete Feuerwehrwoche hatte 
unter dem plötzlich eingetretenen Wetterumſchlag zu leiden, 
ſo daß die Sammlung nicht den erwünſchten Erfolg ge⸗ 
bracht hat. Schon am frühen Morgen herrſchte trübes, 
regneriſches Wetter, das in den Vormittagsſtunden in 
einen herbſtlichen Schauerregen mit heftigen Böen über⸗ 
ging. Zudem herrschte eine empfindliche Kälte. Sowohl 
das Einſammeln der Gaben wie das Opfern ſelbſt 1 5 
daher nicht zu den Annehmlichkeiten. Die eifrigen Samm⸗ 
ler der Feuerwehr, die man in allen Gegenden der Stadt 
antreffen konnte, hatten daher wenig Erfolg, da auf den 
Straßen verhältnismäßig nur wenig Paſſanten anzutref⸗ 
en waren. 

Dieſer teilweiſe Mißerfolg iſt um fo bedauetlicher, 
als unſere Feuerwehr dringend Geldmittel zu ihrem Un⸗ 
terhalt braucht. 95 

Um nun dem Publikum Gelegenheit zu geben, un⸗ 
abhängig von Wind und Regen etwas zur Auffüllung der 
leeren Feuerwehrlaſſe beizutragen, veranſtalten die hieſi⸗ 
gen polniſchen, deutſchen und jüdiſchen Geſangvereine am 
Mittwoch um 8 Uhr abends in der Philharmonie ein gro⸗ 
ßes Konzert mit Orcheſterbegleitung. Es iſt zu erwarten, 
daß die weiteſten Kreiſe unſerer Geſellſchaft dieſes Konzert 
durch ihr Erſcheinen unterſtützen werden, gilt es doch, un⸗ 
ſerer braven Feuerwehr zu helfen. Eintrittskarten im 
Preiſe von 1 bis 4 Zloty find im Vorverkauf in den einzel⸗ 
nen Feuerwehrzügen, im Hutgeſchäft von Styrcza, Petri⸗ 
1 8 und in der Feuerwehrkanzlei, Sienkiewicza 54, 
zu haben. 9 
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19. Gtaatslotterie. 
5. Klaſſe — 14. Tag. 
Ohne Gewähr.) 


25 000 Zloty: Nr. 140024. 
lot: Nr. 125 906. 
Zloty: Nrn. 157833 160300. 
10 000 Zloty: Nrn. 51146, 128536. 

5000 Zloty: Nrn. 52561 115939 166005. 

3000 Zloty: Nrn. 19555, 32840 80310 100680 126113 
162344 165469. f fe} 

2000 Zloty: Nrn. 18853 31384 41973 49253 64511 72975 
76627 85634 136782 145642 149362 151514. 

1000 Zloty: Nm. 7271 7490 17068 17596 37867 48585 
49865 60558 64591 68649 84378 97416 122267 122623 
133029 134017 146764 148886 152548 161983 177237. 

600 Zloty: Nrn. 7945 17544 17978 29558 32511 35388 
41495 49670 54308 55566 61110, 61926 76850 71485 72047 
85452 103093 107796 108312 112648 122867 125432 125796 
126077 127415 133208 146401 150421 161584 169711 179630. 


Die vollſtändigen Gewinnliſten ſind in der Geſchäfts 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 5 


darhrachte uind auch dem Wunſche Ausdruck 


„Lodzer Volkszeitung“ — Dienstoo, 24. September 1929 


Vereine Veranſtaltungen. 


r. Der Zubardzer evangeliſch⸗lutheriſche Kirchengeſang⸗ 
verein, der unter ſeiner Verwaltung mit den beiden Vorſtän⸗ 
den, den Herren J. Müller und L. Jeſſe, eine ſehr rührige 
Tätigkeit entwickelt und trotz ſeines erſt kaum zweijährigen 
Beſtehens bereits über eine recht ſtattliche Mitgliederzahl 
verfügt, beging am Sonnabend abend in ſeinem neuen, an 
der Limanowftiego 101 belegenen Vereinslokale die Einzugs⸗ 
feier. Zu dieſer hatten ſich die Mitglieder ſowie auch Gäſte 
zahlreich eingefunden. Die Feier wurde vom Männerchor 
unter der Leitung ſeines Dirigenten, Herrn Hanke, mit dem 
Vortrage des Liedes „Das iſt der Tag des Herrn“ ſtimmungs⸗ 
voll eingeleitet, worauf Herr Paſtorchedler die Feſtanſprache 


hielt, in der er in beredten Worten auf das eifrige Streben des 


jungen Geſanavereins, ſeinen Fortſchritt und auf ſeine edle 
und hehre Aufgabe hinwies und ihm in feinem neuen Heim 
ein weiteres Blühen und Gedeihen wünſchte. Die eindrucks⸗ 
volle Anſprache wurde von den Sängern des feftaebenden 
Vereins mit dem deutſchen Sängeraruß begeiſtert aufgenom⸗ 
men. Im weiteren Verlauf der Feier wurden vom Männer⸗ 
chor noch mehrere Lieder ſchön zu Gehör gebracht, während 
das Mitglied Herr Schmidtke verſchiedene gediegene humari⸗ 
ſtiſche Vorträge zum heiten gab und auch zwef andere Mit⸗ 
alfader durch ihre wufkaliſchen Norträge zur Hebung der 
Feſtesſtimmung das Ihre in nicht geringem Maße beitrugen. 
Die Feier war auch mit der Begrüßung eines neuaufgenom⸗ 
menen Mitaliedes verbunden, mnhei der Geiſt des deutſchen 
Vereimsweſens auch hier ſo recht zur Geltung kam. Sehr 
ſympathiſch berührte es hei allen Feſtteilneßmern, daß auch 


der Vorſfitzende des deutſchen katholiſchen Kirchengeſaugver⸗ 
eins „Gloria“ es ſich nicht hat nehmen laſſen. mit mehreren 


Vorſtandsmitaliedern dieſes Vereins zu dieſer Feier zu er⸗ 


fcheimen. der dem Auhardzer eyangeliſchen Bruderverein ſeine 


heralichften Ginckwünſche zur Einzuosfejer im neuen Lofaſe 
verließ, daß 
zwiſchen dieſen heiden Vereinen ein enges Band der Freund⸗ 
ſchaftsliebe gekniiyft werden möchte. Auch der Vorſtand vom 
Bolyuter Nirchengeſangverein, Herr Preiß. hielt eine Anſyrache 
und hbeglückwünſchte im Namen dfeſes Maraina den feſtgeben⸗ 
den Verein zu feinem benen Lokal, Die Feier nahm ſodann 
hei dem gemeinſamen Geſana froher Lieder und gemütlicher 


Unterhaltung fast bis zum Anbruch des Tages feinen weiteren 


gelungenen Verlauf, 

Monatsverſammlung der Buchhalterſektioan des Commis⸗ 
vereins. Uns wird geſchrießhen: Nach Beendigung der Som- 
merferien nimmt die Nuchhalterſektion des Chr. Commis— 
vereins nunmehr ihre Vereinstätigkeit wieder auf und here 
anſtaltet heute, Dienstag, den 24. September, um 330 uhr 
abends eine Monatsverſammlung, in der wichtige Angele⸗ 
genheiten zu beraten find. Es handelt ſich in erſter Linie um 


den längſt geplanten „höheren Buchhaltungskurſus“, mit dem 
demnächſt unter Hinzuziehung bewährter Fachlehrer begon⸗ 


nen werden ſoll. Es ergeht daher an alle Buchhalter ſowie 
auch an alle diejenigen, die ein Intereſſe für dieſen ſo wich⸗ 


tigen Fachzweig bekunden, die Aufforderung, heute abend 


unbedingt nach dem Commisverein zu kommen. 


Sport. 
Was der nächſte Fußballſonntag bringt. 

Am kommenden Sonntag gelangen folgende Liga⸗ 
meiſterſchaftsſpiele zum Auskrag: Touring — Warta, 
Polonia — L. K. S., Garbarnia — Warszawianka, Cra⸗ 
covia — Legja, 1. F. C. — Wisla, Czarni — Ruch. 

Außerdem finden folgende Spiele um den Auſſtieg 
ſtatt: L. Sp. u. To. — Legja (Poſen) in Poſen, Mary⸗ 
mont — Polonia, Podgurze — Naprzud, Lechja — 9. 
Fliegerregiment, Ogniwo — Crecovia. 

Krakau — Lodz findet doch ſtatt. 

Nach längeren Verhandlungen einigten ſich der Kra⸗ 
kauer Fußballverband, em Städteſpiel Lodz — Krakau, das 
am 6. Oktober in Lodz ſtattfindet, zum Austrag bringen 
zu laſſen. Wie wir erfahren, entſendet Krakau die erſte 
Garnitur. 8 


ö 


Der P. Z. P. N. will es verhüten. 


Auf der letzten Sitzung des P. Z. P. N. kamen die Zwi⸗ 
ſchenfälle der Liga (Ungültigkeitserklärung der Agent 
ſchaftsſpiele) zur Sprache. Der P. Z. P. N. beſchloß, ener⸗ 
giſch dagegen vorzugehen. 


Puſch verläßt Union. 


Der bekannte Sprinter der Union, Artur Puſch, der 
kürzlich auf 1 Jahr disqualifiziert wurde, iſt aus der 
Union ausgeſchieden und gedenkt der Warſchauer Legja 
beizutreten. 


Vor dem Länderſpiel Oeſterreich — Polen. 


Wie bekannt, findet am 6. Oktober in Graz der Ama: 
teurländerkampf um den Europa⸗Cup Oeſterreich — Polen 
ſtatt. Die Mannſchaft Polens wird in der nächſten Woche 
bekanntgegeben werden. 


Korbballmeiſterſchaft von Polen. 


Mit Spannung erwartete man das erſte Treffen um 
die Korbballmeiſterſchaft von Polen zwiſchen L. K. S. und 
Cracovia. Auf dem L. K. S.⸗Platze ſtanden ſich die beiden 
Mannſchaften in folgender Aufſtellung gegenüber: Cra⸗ 
covia: Gebr. Lubowiecki, Gebr. Trytko, L. K. S.: Gebr. 
Pegza, Wentel, Janyſt und Laufer I. Das Spiel begann 
in ſcharfem Tempo, wobei ſich die phyſiſche Ueberlegenheit 
von Cracovia bemerkbar machte; L. K. S. war jedoch ein 
techniſch gleichwertiger Gegner. Wie hart gekämpft 
wurde, zeigt das Reſultat zur Halbzeit 4:4. Nach Seiten⸗ 
wechſel iſt das Spiel wieder ausgeglichen; Cracovia wird 
jedoch vom Schiedsrichter Robakowfki bevorzugt, jo daß 
ſie am Ende der zweiten Halbzeit unrechtmäßig zu einem 
Strafſtoß gelangen, der vielleicht entſcheidend war. Sofort 
danach erzielt Cracovia noch zwei Punkte und mit 12:9 
Punkten verlaſſen fie als Sieger den Platz. L. K. S 
hätte das Spiel gewinnen können. A. H. 


750 000 Zuſchauer beim Saiſonbeginn. 


Der 31. Auguſt war auch in England in Tropenglut 
getaucht, viele ſind der Meinung, daß die Saiſon zu früh 
begonnen habe. Trotzdem kamen insgeſamt 94 Millionen 
Zuſchauer zu den Eröffnungsſpielne, die gleich eine Reihe 
intereſſanter Spiele brachten. 

Bemerkenswert war das glänzende Abſchneiden aller 
Aufgeſtiegenen. In der erſten Liga trat wieder einmal 
Middlesborough in Erſcheinung und erfocht ſogleich einen 
Bombenſieg über Liverpool. Grimsby Town, der Neuling 
in der erſten Diviſion, ſtellte ſich ebenfalls ſogleich mit 
einem Erfolg ein, er bezwang Sheffield United. Umge 
kehrt erging es den ehemals Erſtklaſſigen recht Übel, fo 
wurde Bury von Oldham beſiegt, und die renommierte 
Cardiff City mußte eine Niederlage durch Charlton Athle⸗ 
tic, das erſt aus der dritten Klaſſe aufgeſtiegen iſt, hin, 
nehmen. 


rr 


Wetterbericht 
der Wetterwarte am Deutſchen Gymmaſiium. 


— i 
23. 8155 Luft temp. Luftf. 1 11555 Grad der 
Sept.] in mm | Celſitus Proz. tung | ms Bewölkung 
7 u. 789% / 7% 98 N, bedeckt 
13 U. | 727 | + 8,7 108 NW 8 ” 
21 U. 746,3 ＋ 94 97 NW 3,5 ” 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 102 
tieffte Temperatur + 6,5 
Regenmenge in mm 2,6 


Islündiſche Glimakämpfer in Berlin 


Die Glimakämpfer beim Wettkampf auf dem Berliner Tiergartenſporplatz. 


Auf Einladung der Stadt Berlin iſt eine Muſtermannſchaft 17 isländiſcher Glimakämpfer nach Deutſchland ge⸗ 
kommen, um in Schaukämpfen den hoch entwickelten isländiſchen Nationalſport, die Glima⸗ oder Gürtelringkämpfe, 


vorzuführen. Der 
. 


/ 


limaſport iſt ein Ringkampfſport nach feſten Regeln. Er ſetzt einen Höchſtgrad von Gewandt⸗ 
heit voraus und verdient es, auch bei uns volkstümlich zu werden. 
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In den Hauptrollen: 


Vorſtellungen 


Stüdtiſches Theater. 
„Heinrich VI. auf der Jagd“. 

Komödie in 4 Aufzügen von Wojeiech Boguflamiti. 
Die Aufführung dieſer Komödie iſt, wie Viktor Bru⸗ 
mer in ſeiner Vorrede bei der erſten Aufführung bemerkte, 
als Ehrung des Andenkens des — wir lönnen es be⸗ 
haupten — Schöpfers des polniſchen Thea⸗ 
ters Wojciech Boguſflawſki, deſſen Todestag ſich in dieſer 

Spielſaiſon zum 100. Male jährt, gedacht. 

Boguſlawſki war weniger der gefeierte Literat oder 
Dichter, als vielmehr der unermüdlich und unerſchrocken 
aufwärts⸗ und vorwärtsarbeitende Theatermenſch, dem die 
Schaffung einer polniſchen Bühne als Lebenswerk galt. 

ieſem Streben und dieſem Werk hat er auch ſein ganzes 
Mühen, all ſein Schaffen, ſowohl literariſches wie theater⸗ 
techniſches, und fein ganzes langes Leben (er iſt 71 Jahre 


alt geworden) gewidmet. Die Hinderniſſe, die ſich ihm 
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Kreiſe wollten von einem polniſchen Theater nichts | 
wiſſen, zumal das hereinbrechende E ! 5 
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entgegenſtellten, waren äußerſt vielſeitig und ſchwer. Der 
bis zum Zerfall degenerierte „Adel“ und die beſitzenden 


en auch die letzten Reſte von National» und Volks⸗ 
gefühl bei ihnen vollſtändig verſchüttete. Boguflawſki hat 
aber gewagt, oft verſpielt, aber ſchließlich doch gewonnen. 
Selber kein großes literariſches Genie, hat er aber über 
60 Stücke aus dem Franzöſtſchen, Deutſchen, Italieniſchen 
und Engliſchen entweder ins Polniſche überſetzt oder ganz 
frei bearbeitet. Wanderbühnen hat er gegründet, einige 
Jahre in Lemberg, das damals nur das öſterreichiſche 
Regierungstheater“ kannte, mit abwechſlungsreichem Ge⸗ 
ſchick gewirkt, iſt bis nach Wilna und Poſen gezogen, bis 
er ſich endgültig dem Warſchauer Theater völlig widmete. 
us ſeiner von ihm ſelber gegründeten und geleiteten 
dramaturgiſchen Schule ſind eine ganze Reihe hervorra⸗ 
gender Künſtler und Thaterfachmänner hervorgegangen, 
die den Gedanken ihres Lehrers in alle Teile des jo arg 
zerſtückten polniſchen Landes hinaustrugen und zum gro⸗ 
en Teil in die Tat umſetzten. Sein größter Erfolg war 
ie Anerkennung des Theaters als völkiſche Inſtitution 
und Zuerkennung eines ſtaatlichen Subſidiums vom da⸗ 
maligen Herzogtum Warſchau im Jahre 1810. 
oguſlawſti hat den Mut gehabt, feine Landsleute 
immer wieder daran zu erinnern, daß ſie eine polniſche 
Sprache, polniſche Sitten und Gebräuche haben, die ſie 
nicht untergehen laſſen ſollen. Er hat aber auch den Mut 
gehabt, gegen die ſichtliche Verwahrloſung bei Hofe und 
ei den Großen“ des Volkes mit verhaltenem Spott und 
ehrſamer Entrüſtung beim Volke mit ſeinen Theaterſtücken 
Stinnmnung zu machen. 5 


Sein „Heinrich der VI.“ (eine Uebertragung aus dem 


1 Engliſchen) iſt deshalb auch als ſolche Tat zu werten. Für 
Aulnſere jetzige Zeit iſt das Stück jelbit durchaus belanglos, 


lob freigemacht. 


don ſolch einer heiligen⸗fadenſcheinigen Unfehlbarkeit des 
Gottesgnadenmonarchentums hat ſich die jetzige Welt gott⸗ 
Aber das freie Wort des freien Mannes 
iſt geblieben. Die unerſchrockene Geißelung der bis auf 
die Knochen verſeuchten Hofkamarilla und des „Adels“ 
war damals eine ımerhörte „Verfrorenheit“, die dem mu⸗ 
tigen Boguſlawſki beinahe Ausweiſung und Gefängnis 


= gebracht hätte. 
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 Shobecti im der Titelrolle war etwas blaß 


„ 


Die Aufführung ſtand ganz imgeichen einer Ehrungs⸗ 
zpaitelfung. Geſpielt wurde mit bedächtigem Verſtändnis. 
nl war Pilarſki als Ferdinand Koll, der kö⸗ 


angenehm empfindet man die gute Einfühlung des „Kam⸗ 
Mi 


} 


wmerorcheſters“. 


Sonderborſtellungen 


Sonnabend, den 28. und Sonntag, den 29. September: die köſtliche Salonkomödie 


„Die blaue Maus“ 


Jenny Jugo, Harry Halm u. Julius Falkenstein 
Deutſche Werktütige! Veſucht in Maſſen dleſe Vorſtellungen, damit dem Bildungswerk der D.. A. P. reichliche Mittel zufließen. 


„ „, Der Vorverkauf findet ab Donnerstag, den 26. Sept., in der Adminiſtration der „Lodzer 
K . Volkszeitung“, Petrikauer Nr. 100, ſtatt. — Eintrittskarten find auch bei den Zeitungs 
austrägern wie bei den Vertrauensmännern der Partei im Vorverkauf zu erhalten 


Insbeſondere erſuchen wir alle unſere Genoſſen 
und Freunde ſich die Eintrittskarten für dieſe 
im Vorverkauf zu ſichern 


aatsunglück der Tei⸗ 


„Lodzer Voltszeuung“ — Dienstag. 24 September 1929 


Kind der Staats⸗ u. Komnumalbeamten Sienkiewicza⸗Str. 40 


Sonnabend, den 28. Sonntag, den 29. und Montag. den 30. September 1929: 


deren Neingewinn für die Bildungszweile der Ortsgruppe 
Lodz⸗Süd der Deutſchen Sozlalſtiſchen Arbeitspartei Polens beſtimmt ik 


Das heutige Abſchieds⸗Konzert des Glaſunoff⸗Quartetts. 
Heute um 8.30 Uhr abends findet in der Philharmonie das 
2. Meiſterkonzert fat, in welchem das berühmte Glaſunoff⸗ 
Quartett auftreten wird. In allen größeren Städten Polens, 
wo das Glaſunoff⸗Quartett konzertiert hat, erfreute es ſich 
eines künſtleriſchen Rieſenerfolges. Im Programm des heu⸗ 
tigen Konzerts Streichquartette von Schubert und Beethoven. 

Das Konzert von Ada Sari. Die berühmte Koloratur⸗ 
Sängerin Ada Sari, welche mit ihrem wunderbaren Geſang 
die Zuhörer bezaubert, wird nur ein einzigesmal in Lodz 
auftreten und zwar am Donnerstag, den 26. d. Mts., im 
Saale der Philharmonie. Dieſe berühmte Sängerin hat für 
Lodz ein ſchönes und reiches Programm vorbereitet, welches 
auch den verwöhnteſten Zuhörer befriedigen wird. Das Kon⸗ 
zert hat in unſerer Stadt verſtändliches Intereſſe hervor⸗ 
gerufen. Am Klavier begleitet Dir. Theodor Ryder. Beginn 
des Konzerts um 8.30 Uhr. 5 155 


Aus dem Neiche. 


15 Schülerinnen in Gdingen 
berſchwunden. 


Wie aus Gdingen gemeldet wird, ſind dort 15 Schü⸗ 
lerinnen mit ihrer Lehrerin, die in einem Motorboot eine 
Ausfahrt auf das Meer unternommen hatten, ſpurlos 
verſchwunden. Es handelt ſich um eine Gruppe von Schul⸗ 
mädchen, die nach einem Beſuch der Poſener Ausſtellung 
nach Gdingen gefahren waren, um den dortigen Hafen zu 
beſichtigen. Die Waſſerpolizei hat ſofort Nachforſchungen 
angeſtellt, die jedoch ergebnislos verliefen. 


kw. Konſtantynow. Zehn jähriges Stif⸗ 
tungsfeſt des Turnvereins. Aus Anlaß jeines 
zehnjährigen Beſtehens veranſtaltete der hieſige Frauen⸗ 
verein am Sonntag im Saale des Gemeindehauses eine 
ſchlichte aber eindrucksvolle Feier. Eröffnet wurde dieſelbe 
durch ein gemeinſam geſungenes Lied, worauf der Orts⸗ 
paſtor, Herr L. Schmidt, die Begrüßungsanſprache hielt. 
Hierauf ein kleiner Einakter zum Vortrag, in welchem die 
jungen Damen: W. Jaßmann, E. Semmler, L. Wegner 
und W. Paßer Proben ihrer ſchauſpieleriſchen Fähigkeit 
zeigten. Der noch ganz junge Chor des Frauenvereins 
brachte ein ſchönes Lied zu Gehör, wobei ſich Herr J. 
Lindner als befähigter Dirigendt zeigte. Auch zwei le⸗ 
bende Bilder wurden vorgetragen, von welchen das „Zi⸗ 
geunerlager“ ganz beſonders gefiel. Zum Schluß wurden 
vom Chore noch zwei Lieder vorgetragen. Eine Samm⸗ 


lung für die Armen der Gemeinde erbrachte 60 Zloty. 


kw. — Sternſchießen der Ortsgruppe 
der D. S. A. P. Trotz des kalten und regneriſchen Wetters 
hatte das Sternſchießen befriedigenden Erfolg. Den Kö⸗ 
nigsſtrahl holte ſich Genoſſe W. Heidrich, den Vizekönigs⸗ 
ſtrahl Gen. A. Fröhnel. Nach dem Schießen ſammelten 
ſich die Teilnehmer im Saale des Turnvereins, wo beim 
Klange einer Geige und Flöte noch manch ein Tänzchen 
beſtritten wurde. 

Pabianice. Mitgliederverſammlung der 
D. S. A. P. Heute abend, um 7 Uhr, findet im Partei⸗ 
lokal der D. S. A. P., Kosciuszki 28, eine Mitgliederver⸗ 
ſannmmlung der Ortsgruppe Pabianice der D. S. A. P. ſtatt. 
In dieſer Verſammlung wird der bevonſtehende Vereini⸗ 
gungsparteitag der D. S. A. P. beſprochen und Delegierte 
zu dem Parteitage gewählt werden. Ueber die Bedeutung 
des Vereinigungsparteitages wird das Mitglied des 
Hauptvorſtandes Gen. J. Kociolek ſprechen. Es iſt zu er⸗ 


| warten, daß die Mitglieder der D. S. A. P. recht zahlreich 


zu der Verſammlung erſcheinen werden. 

Sieradz. Jubiläum der Feuerwehr. Am 
Sonntag beging die hieſige freiwillige Feuerwehr das 50- 
jährige Jubiläum ihres Beſtehens. Zu dieſer von einem 
ſpeziellen Komitee organiſierten Feier waren der Staroſt 
des Sieradzer Kreiſes, Vertreter der Staats⸗ und Kom⸗ 
munalbehörden ſowie zahlreiche Delegationen der Feuer⸗ 
wehren aus der Lodzer Wojewodſchaft und aus ganz Polen 
erschienen. (Mid) i 


Montag, den 30. September: das hervorragende Drama 


„Samſon und Dalila“ 
„ Marja Corda . 
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Nadio⸗Stimme. 


Für Dienstag, den 24. September. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 195, 1385 M.) 
12.05 Schallplattenkonzert, 15.40 Wirtſchaftsbericht, 16.30 
Kinderſtunde, 17.25 Sport und Körperkultur, 18 Popu⸗ 
läres Konzert, 22.20 Nachrichten. 

Rattowig. (712 k z, 321,3 M.) 
16.30 Kinderſtunde, 17 Schallplattenkonzert, 19 Ver⸗ 
ſchiedenes. s 

Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) 
17 Schallplattenkonzert, 19 Verſchiedenes, 
trag für Sammler⸗Liebhaber. 

Poſen. (870 kHz, 344,8 M. 
12.20 Bildfunk, 13.05 Schallplattenkonzert, 17.30 fran 
zöſiſcher Unterricht, 18 Geſangſoli, 23.15 Tanzmuſik. 


19.20 Vor⸗ 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 
II Schallplattenkonzert, 14 Schauſpielmuſik, 16.30 Kon⸗ 
zert, 17.15 Kinderſtunde, 18.30 Bücherſtunde, 19 Unter⸗ 
haltungsmuſik, 20.30 Jazz und Operette. a 
Breslau. (996,7 1:53, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 Schalplattenkonzert⸗ 16.30 Unterhaltungsmuſit, 
17.30 Märchenſtunde, 20 Oper: Maſchiniſt Hopkins. 
Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.15 
Konzert, 19.20 Schachſtunde. 
Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 
13.30 l 17 Rundfunk⸗Singſtunde, 21.30 Gaſſen⸗ 
hauer, 23 Aktuelle Stunde. 5 
Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
13.05 Mittagskonzert, 17.35 Veſperkonzert, 20 Abends 
muſik, 21 Einſame Muſik. 
Wien. (577 kHz. Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagskonzert, 15.15 Bildfunk, 16 Nachmittags⸗ 
muſik, 20.05 Johann Strauß. 
Deulſche Sozial. Arbeitspariei Polens. 
Sitzung des Hauptvorſtandes. 
Dienstag, den 24. d. M., um 7.30 Uhr abends, findet 
eine Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. 


went 


Der Vorſitzende. 


—— — 


Frauenorganiſation. Mittwoch, den 25. d. M., um 7 Uhr 
abends, findet in der Petrikauerſtraße 109, eine Vollverſamm⸗ 
lung der Frauenorganiſation ſtatt. Sejmabgeordneter A. 
Kronig wird über den Vereinigungsparteitag der D. S. A. P. 
referieren. Im Anſchluß daran wird eine Delegierte zum 
Parteitag gewählt. Es iſt daher vollzähliges Erscheinen er⸗ 
wünſcht. Der Vorſtand. 

Lodz⸗Zentrum. Sonnabend, den 28. d. Mts., um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokale, Petrikauer 109, eine Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder unſerer Ortsgruppe ſtatt. Refe⸗ 
rieren wird Abg. A. Kronig. Angeſichts der Wichtigkeit der 
Tagesordnung Hi das Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht. 

Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 25. d. Mts., um 7 Uhr abends 
findet im Parteilokale, Bednarſka 10, die ordentliche Vor⸗ 
. we ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 
iſt Pflicht. 


—— 


Dezuſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
Sitzung des Bezirksrates. 5 


Sonntag, den 29. September, vormittags 9 Uhr, findek 
im Jugendheim Lodz, Petrikauer 109, eine Sito 05 Be⸗ 
zirksrates mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1) Protokoll⸗ 
verleſung; 2) Berichte; 3) Internationaler Jugendtag; 4) 
Teilnahme und Aufgaben der Jugend zum ereinigungpar⸗ 
teitag; 5) Bezirkskonferenz; 6) Wintervortragsprogramm; 
7) Allgemeines. SE 

An der Sitzung nehmen teil: Die Mitglieder des Bezirks⸗ 
vorſtandes, je zwei Delegierte aus jeder Ort ruppe des Ju⸗ 
gendbundes zwei Delegierte der „Roten Falten“ vier Dele⸗ 
gierte des Hauptvorſtandes der Partei zum Bezirksvorſtand, 
die Mitglieder des Sportverbandes der D. S. J. P. und die 
Funktionäre der Kindergruppe 
n eh der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflich 
eines jeden Mitaltedes, pünktlich zu der Sitzung zu erſcheinen 


6. Fortiſetzung Nachdruck verboten. 

„Man muß die Männer hinhalten, ihnen wicht gleich 
zeigen, daß man will“, fuhr Laura fort. „Das iſt ein 
altes, gutes Rezept.“ Sie hätte gewiß viel vornehmere 
Partien machen können, aber die jungen Männer von heute 
halten ja alle fein Geld. Man entzog dem Geſchäft nicht 
gern zuviel Kapital. Die Weitz konnten alle gut rechnen. 

„Du hätteſt fo gut in eine große Stadt gepaßt“, meinte 
Sabine. „Zum Repräſentieren iſt hier wenig Gelegenheit.“ 

Laura reckte ihre überſchlanke Geſtalt. „Man kann ſich 
die Gelegenhelten ſchaſſen“, fagte fie. „Oder denkſt du, ich 
würde mich auf dem Hof begraben? Ein Auto ift meine 
erſte Bedingung ...“ 

Sabine bewunderte ihre Sicherheit. Ihr kleines Herz 
ſchlug und zitterte, nur weil fie den zukünftigen Gatten 
ihrer Kuſine heute endlich kennenlernen ſollte, den fie ſchon 
lange heimlich liebte. Aber er ahnte es nicht. Er ſah ja 
keine Dame an 

Oben war alles zum Empfang vorbereitet. Man ſah 
an den feftlichen Vorbereitungen, den ungeheuren Bergen 
von friſchgebackenen Kuchen, daß der Tag eine Bedeutung 
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Wenn er auf dem Pferd an dem Haufe vorüberritt, ſah 
ſie ihm immer heimlich hinter den Gardinen nach. Aber 
wenn ſie ihm begegnete, ſah ſie trotzig an ihm vorbei und 
erwiderte feinen Gruß ſtolz, wie eine kleine Fürſtin. Sie 
beſaß ein kleines Gedichtbuch, dort ſtanden alle Gedichte ab⸗ 
geſchrieben, die ſich auf unerwiderte Liebe und unglückliche 
Neigungen bezogen; die Dichter wünſchten ſich darin aus⸗ 
nahmslos den Tod. f 

Dieſe Gedichte las fie an Sonntagabenden. Sie be 
zogen ſich alle auf „ihn“, der mit gleichgültiger Höflichkeit 
an ihr vorbeiging und ſie nicht einmal anſah. Wahrſchein⸗ 
lich mußte ſie auch noch bei ſeiner Hochzeit am Altar ſtehen 
und zuſehen, wie er ſich mit Laura trauen ließ... Nein, 
ſie fühlte, dae würde fie nicht aushalten. Sie würde lieber 
krank werden oder in die Moſel ſpringen. 

Nein, ſie konnte keinen Mirabellenkuchen mehr eſſen, ſo 
prachtvoll er auch duftete. Den hatte ſeine Mutter ſicher ge⸗ 
backen. Sie war ja eine ſo vorzügliche Hausfrau. „O weh, 
Laura“, dachte ſie, denn die hatte noch nie einen Kochlöffel 
in der Hand gehabt. f 
Auf dem Philippsborner Hof hatten bisher immer die 


nd auf, dem Me 


ener bree er erer 
„Wenn Sie die Kuhſtälle durchaus ſehen wollen“, ſagte ö 
Entges und ſtieß die Tür zum Stall auf, aus dem ein 
warmer Dunſt herausdrang. 5 
In Gottes Namen, dachte Laura. Ihr Kleid zuſammen“ 
raffend, ging ſie hinein. Die anderen folgten. } 
Drinnen war eine dicke Magd in braunem Rock und in 
Hemdärmeln beim Melken. Die Kuh ſchlug aus und die 
Milch ſchwappte über. Ein Kälbchen war auch zu ſehen 
Die jungen Damen waren entzückt. 1 
„Ach, ein kleines Kälbchen! Wie niedlich!“ - 
Sie gingen an das Gatter und wollten es ſtreicheln 
aber das Kälbchen glotzte fie traurig und mißtrauiſch an; 
es wich ihnen aus. Mitten durch den Stall floß eine duf⸗ 
tende, braune Brühe durch die Rinne. 
„Sie haben ja wohl alle Unterricht im Turnen gehabt“, 
ſagte Entges und ging ihnen voran. Die Damen flüchteten 
mit kleinen, erſchreckten Schreien vor den ausſchlagenden 
Kühen mit ihren langen, unſauberen Schwänzen. 3 
Im Pferdeſtall war nichts zu fehen, die Braunen waren 
augenblicklich Klee holen. Die ſchwerfälligen Ackergäule 
mit den haarigen Beinen und den häßlichen braunen 


2 


— 


hatte, und dieſe feftliche Stimmung teilte ſich allen Gäſten Hausfrauen gekocht. Aber warum zerbreche ich mir Flecken auf dem Rücken drehten ſich nicht einmal nach den 0 
mit. Alle ſahen erwartungsvoll drein, und die Mamas darüber den Kopf? dachte Sabine, dieſe Gedanken Damen um und fraßen die Halme aus der Krippe. Dr 2 
rechneten aus, daß es beinah ſiebenundzwanzig Jahre her abſchüttelnd. Im Hühnerſtall wurde Sabine vorgeſchoben. 4 Pillen 
waren, daß fie auf den Hof zum Damentaffee geladen] Unten im Hof kam Ulrich gerade aus der Mühle, als „Da boſt du deine geliebten Babys“, ſagte Laura, als des 5 
waren. Damals hatte man den kleinen Ulrich im Steck- er ein eiſriges Sprechen, Summen und Zaffenflappern| fie bei den Hühnern ankamen. Sabine fand eine Anzüglich⸗ ei 8 
kiſſen herumgetragen. } hörte. Ach fo, der Kaffee, dachte er. Man war es ſchon keit darin und ſagte gar nichts, ſondern betrachtete die Se 
Man legte in dem verdunkelten Fremdenzimmer ab, gar nicht mehr gewohnt, Gäſte auf dem Hof zu ſehen. Er Hühner trotzig und ſtumm. Ulrich Entges nahm der Henne Bard 
die Mamas kühlten ihre Geſichter und halfen den Töchtern zwinkerte dem Müller zu. f ein Kücken ab und gab es Sabine in die Hand. Sie nahm es d ard 
die Bubitöpfe in Ordnung bringen. Laura ſtand vor dem „Gerad' wie das große Feldgeſchrei ſiebzig, nit wahr, und hielt es gegen ihre Wange. Urch 
Spiegel und brannte ſich Locken. Lomes?“ Sie wußte nicht, wie niedlich ſie ausſah in ihrem Ent⸗ ten d 
„Es iſt nun einmal ein Spleen von mir“, ſagte ſie zu Der zwinkerte und wies mit dem Pfeifenftummel nach zücken über das warme, weiche, zitternde Kücken, das ſie Vollv 
Sabine, die ihr die Breunſchere hielt. „Ich muß tadellos] den Fenſtern des Saales. Er hatte fo etwas läuten hören, ſo zärtlich an ſich drückte. Entges aber ſah es und dachte: von k 
ausſehen, ſonſt macht mir die ganze Sache feinen Spaß ...als wäre heute ein beſonderer Tag „zum Küſſen.“ 0 fügun 
Ich hatte mir das hier vornehmer gedacht; es ſieht aus Frau Entges hatte gehofft, ihr Sohn würde ſich zum Dann kam das Glanzſtück: der Papagei auf feiner Mott 
wie eine Gaſtſtube in der Eifel.“ Sie betrachtete die ein⸗ Kaffee zeigen. Ulrich aber hatte das ſicher vergeſſen. Es] Stange vor dem Taubenſchlag. Er ſchlief im Sonnenſchein ſetzu 
ſachen Möbel, die geradlehnigen Plüſchſeſſel, die ſich um war doch alles von ſo großer Bedeutung... Sie war froh, und mußte erſt geweckt werden. Viele zierliche kleine Finger unbe 
den ovalen Soſatiſch reihten. „Mein Gott, was für daß die Tafel endlich aufgehoben wurde. Die Mamas ſſteckten ſich durch das Gitter, Laura gab ihm ein Stück nen. 
Spiegel, wie in einem Lachkabinett; ſieh doch, Sabine, was zogen ſich in den ſchattigen Salon zurück und die jungen] Zucker und forderte ihn auf, „Laura“ zu ſagen. Aber der die 2 
für einen Bauch du haſt.“ Mädchen durften bis zur Bowle draußen umhergehen. Papagei blickte fie ſchlef an und ſagte gurrend: „Geh weg N Tage 
Sabine zog das Organvinkleid energiſch herunter. Ja Als fie fröhlich hinausgingen und die weißen Kleider] da.“ J führe 
wenn man nicht bei Bonner Schneiderinnen arbeiten laſſenſverſchwunden waren, ward ihr erft wieder leicht; fie dachte: „Er hat gar keine Manieren“, tadelte Entges. „Er it beria 
konnte. „Hier wirft es Falten, da ift es zu weit, ich Hoffentlich Hört er fie und fommt und zieht ſich auch den ein Bauer. Er tft nicht bei den Boruſſen aktiv geweſen.“ ſchaft 
möchte es am liebſten vom Leibe reißen und verbrennen, neuen Anzug an, den ich ihm hingelegt habe .. Das Dann ſtiegen beide Damen hinter ihm her in den Wein⸗ 
ter, ſo.“ Reden und Lachen der jungen Mädchen ertlang ſchon drun⸗ keller. Alle die weißen, duftigen Kleider mit den roſa und N lich 
Sie fand Laura fo elegant und ſchön in dieſem licht- ten auf dem ſtillen Hof. f blauen Schärpen verſchwanden in der Falltür. Das dunkle, au 
grauen Pariſer Chiſſonkleid mit den feinen echten Spitzen. „Puh, dieſer Miſt!“ ſagte Laura Weitz, indem fie den ſeuchte, nach Moder und Wein riechende Gewölbe ſchluckte \ a 


Mit ihrem verwaſchenen Organdinfähnden hätte fie ſich Rock hochraffte und dem Schmutz auswich, der den Hof be⸗ alle die lichten Erſcheinungen hinab. 


‚at? 


am liebſten verkrochen. 

Dann gingen fie hinter den Mamas her, die ausnahms⸗ 
los in ſchwarzer Seide einherrauſchten, und wurden in dem 
Salon von Frau Entges empfangen. f * 

Sabine ſah der Vorſtellung atemlos zu. Die ſteiſe alte 
Dame küßte Laura auf die Wangen, den anderen jungen 
Mädchen reichte ſie nur leicht die Hand. 

Lauras Mama, in dicke Seide gepreßt, blaurot vor 
Hitze, ließ ſich gleich im Salon auf das Sofa ſinken, und 
puſtete, als ob fie hier ſchon zu Haufe wäre. 

Ein unendlich trauriges Gefühl überkam Sabine. Ihre 
Mama, wie immer vergnügt und ahnungslos, zeigte 
Sabine neidlos die kleinen Myrtenſtöckchen, die auf der 
ngen, weißgedeckten Tafel nebenan im Saale ſtanden. 
„Das ſieht ja aus wie eine Hochzeit; laß dir doch deine 

Löckchen noch einmal brennen.“ Aber Sabine wehrte ſich, 
die wollte gar nicht ſchön fein heute. N 

„Mein Gott, die Laura, wie groß fie geworden iſt“, 
fagte Frau Entges. „Wie gefällt es dir denn nun an unſe⸗ 
rer ſtillen Mofel?* 

Laura fagte liebenswürdig, daß fie Bonn zwar liebe, 
aber die Moſel nicht vergeſſen habe. 

„Laura reitet jetzt“, ſagte die Mama vom Sofa her. 

„Und kutſchiert .. fie hat in Bonn im Tatterſall Reit⸗ 
unterricht gehabt. Durch Ferdinand, der ja bei den 
Boruffen iſt, kam fie überall hin.“ 

In Frau Entges Geſicht kam ein ängſtlicher Zug. 
„Gott ja, die jungen Damen, fie haben heutzutage ſo viel 
Vergnügen, werden jo verwöhnt —“ 

„Nun, im zweiten Teil kommt's anders“, tröſtete die 
dicke Mama Weitz. „Erft roſa, dann lila, die alte Ge⸗ 
ſchichte. 

Dann nahm man an den langen weißen Tafeln Platz, 
und das Kaffeeingießen und Kuchenherumreichen nahm 
ſeinen Anfang. 

Sabine war neben Laura zu ſitzen gekommen, an das 
untere Ende der Taſel. 

„Die Myrtenſtöckchen find mir verdächtig“, ſagte die 
Kufine und ließ ihre Blicke über die bandgeſchmückten 
grünen Pflanzen ſchweifen. Jede Taſſe war anders be⸗ 
malt, einzelne hatten kleine Füßchen, halbverwiſchte Namen 
und Sprüche in Goldſchrift. Sabines Taſſe, orangegelb 
mit einem Kranz Miſtelzweigen, war inwendig in Gold⸗ 
Suchftaben bemalt: „Ohne dich kann ich nicht leben.“ 

Die würde nun bald Laura gehören, dachte ſie und be⸗ 
trachtete die Taſſe zärtlich... 

„Sieh mal die Bilder!“ Laura ſtieß fie mit dem Ellen⸗ 
zogen an und wies mit den Augen nach den altmodiſchen 
Stahlſtichen. „Ein tanzendes Silberpaar. Und drüben ſo⸗ 

zar eine Taufe. Sicher Geſchenke von Verwandten. Recht 
zeſchmacklos ſo etwas.“ N 
Laura hatte wieder einmal einen Korb ausgeteilt, ſo 


erzählte ſie der kleinen Kuſine. Einem Weingutsbeſitzer 


aus Cochem. Er hatte zu kurze Beine und ſo. 

Ja, wer ſo auswählen konnte. Ihr, Sabine, hatte noch 
siemand einen Antrag gemacht. Sie ſtellte es ſich oft vor, 
was ſie dann ſagen wollte und welches Kleid ſie dazu 
tragen würde .. Aber es würde wohl nie dazu kommen, 
das wurde ihr heute klar. Sie hatte in ihrem Leben nur 
einen einzigen lieb gehabt, den ſie aus der Jerne bewun⸗ 
vr € 


Schwager becrachten milff? und 
lich aanz elend wurve . 


deckte. „Wie kann man das ſo herumliegen laſſen. Herr 
von Wuthenau, der Korpsbruder von Ferdinand, hat auch 
ein Gut; dort werden die Ställe elektriſch beleuchtet und 
der Hof mit einem Waſſerſtrahl abgeſpritzt. Es gibt eben 
verſchiedene Landwirte“, fügte ſie hinzu. ; 

„Sicher“, ſagte Sabine. „Aber hier ift die Landwirt⸗ 
ſchaft Nebeuſache. Die Hauptſache iſt der Wein.“ 

„Ja, leider. Ich kann die ewigen Weingeſpräche nicht 
ausſtehen. Es iſt fo ordinär. Er riecht hier alles ordent⸗ 
lich nach Wein...“ 

Jetzt kommt der letzte Akt, die „Hinrichtung“, dachte 
Sabine, als ſie Ulrich Entges aus ſeinem Bureau kommen 
und die hohe Treppe zum Hof hinuntergehen ſah. Er be⸗ 
eilte ſich nicht. Er hatte ſich auch nicht umgezogen, ſon⸗ 
dern trug Stulpſtiefel und eine helle Zeinenjade... Die 
Hände in den Taſchen, kam er heran. „Grüß euch Gott, alle 
miteinander“, grölte von der Terraſſe Buttichs Gram⸗ 
mophon. 

Er wollte keine auszeichnen. Im Grunde genommen 
fand er dieſes Arrangement ſeiner Mutter ſchamlos, aber 
ganz ergötzlich. Er hatte durchaus keine Abſichten, ſich da⸗ 
durch einfangen zu laſſen. 

Der alte Müller Lomes vor der Tür ſah liſtig⸗ſchmun⸗ 
Sn zu. „Heute ſollte er gekrallt werden, der junge 

er 

Laura führte das Wort. 

„Sei nur freundlich gegen Herrn Entges“, hatte ihr 
die Mama eingeprägt. Sie wollten ſich fo gern einmal die 
Pferde anſehen und die Kühe. Dann intereſſierte ſich Sa⸗ 
bine fo für die Hühnerzucht J 

Sabine erſchrak. „Gott, gar nicht“, ſagte fie und drückte 
ſich hinter der energiſchen Kuſine an die Wand; fie warf 
Herrn Eutges einen feindlichen Blick zu. 

Der ſah ſie wieder an und dachte: Was iſt das für ein 
niedlicher ſchwarzer Käfer, die Sabine 

Lauta ſpannte den grünſeidenen Sonnenſchirm auf und 
ging mit Ulrich voran. Sie erzählte von Bonn, dem Tatter⸗ 
fat, der Boruſſenkneipe, ihrem neuen Dogcart. Nun war 
fie bei ihrem Lieblingsthema: „Gäule ...“ 

Dies alles ſchlen auf Entges keinen ſonderlichen Ein⸗ 
druck zu machen. Man ſah es ſeiner Kopfhaltung an. Er 
wippte mit der Reitpeitſche, die er in der Hand trug. 

„Wieviel gibt man hier für einen Weinſtock?“ inter⸗ 
eſſterte ſich Laura. ü 

„Das käme auf die Lage an.“ 

„Nun, ich meine, hier, in Ihrem neuen Weinberg.“ 

4 „Es gibt Stöcke für drei, aber auch für dreißig 
eit, 

„Mein Vetter in Trarbach hat kürzlich einen Weinberg 
für dreißigtauſend Mark geſteigert“, prahlte Laura. 

„Ja, ich weiß; der Sonnenberger. Er war bedeutend 
überzahlt. Warum ruiniert ſich dieſer Mann vorzeitig?“ 
Laura warf den Kopf in den Nacken. 

„Oh, Bernhard Weitz kann's ſchon aushalten.“ 

Auf ihre Verwandten läßt ſie nichts kommen, dachte 
Sabine. Sie fühlte ſich plötzlich wieder ganz eng ver⸗ 
wandt mit Laura. Gleichzeitig kam ihr aber der entſetz⸗ 
liche Gedanke, daß fie dieſen Mann in der Leinenfacke, mit 
der Reipe de und dem hübſchen, ſamoten Kopf bald als 


4 
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Ulrich Entges ging ihnen mit der Oellampe voraus. Es 
waren lange, ſtockfinſtere Gewölbe, kühl und feucht, Zu 
wellen tropfte es von den Felſen herab auf die Schultern 
und Köpfe; rechts und lints lagen große Fäſſer mit hellen 
Spunden und eingebrannten Jahreszahlen, vorn an einem 
zugemauerten Fenſter ſtand ein Tiſch mit Gläſern; dort 
wurden die Proben genommen. Ulrich Entges machte ſich 
den Spaß, fie den Jahrgang erraten zu laſſen. Laura trank 


in kleinen, zierlichen Schlückchen, ſchloß ſachverſtändig die 3 


Augen und ſagte: N: 1 
„Der Einundzwanziger hat ſich ausgezeichnet gemacht.“ 
„Sie haben eine brillante Weinzunge“, lobte Entges. 
„Die habe ich von Mama“, ſagte Laura ſtolz. 

„Ja, ja, das iſt viel wert.“ N MM 
Ulrich Entges warf dem Küfer einen Blick zu, ber im 

Hintergrund, auf ein Faß geſtützt, zuſchaute, und ſich das 

Lachen verbiß. Denn der „Einundzwanziger“ war Treſter⸗ 

wein, ein zweiter Aufguß, und die Paragraphen des Wein⸗ 


geſetzes verboten, ihn zu verkaufen. Nur für das Geſinde 


oder zum Selbſtverbrauch durfte er genommen werden. 

Nun begann ein eifriges Probieren, ein förmliches 
Preiswettrinken. Jede wollte die befte Weinzunge haben. 
Entges ermahnte fie jedesmal, die Gläſer auch aus⸗ 5 
zutrinten, und ſie taten es tapfer, wenn es ihnen auch nicht 
beſonders ſchmeckte. f a 3 

Er ließ fie alle Jahrgänge der Reihe nach durchpre- 
bieren und freute ſich über die wichtigen Geſichter, die hei⸗ . 


ben Köpfe und die untrüglichen Weinzungen, die fie immer 


genau den jalfhen Jahrgang raten ließen. 


Als er das Glas Sabine reichte, ſah ſie ihn mit einem f 


ſtummen, trotzigen Blick an und bog den Kopf in den 
Nacken. „Danke, ich mag nicht.“ 5 
Er machte große Augen. „Aber warum denn nicht?“ 
„Ich ekle mich davor“, ſagte fie. 

Entges lachte. e I 
Das junge Mädchen hatte wohl bemerkt, daß er Ihre) 
Freundinnen zum beſten hielt. Sie war in dem Alter, w- 
das „Sich⸗lächerlich⸗machen“ gleichbedeutend mit Vernich , 


tung iſt. 5 
„Aber Sabine, hab' dich doch nicht ſo“, ſagte das Mäd⸗ 


chen mit den Apfelbacken, nahm das Glas und trank es in 


einem Zuge aus. Und Laura fügte hinzu: f 
„Sabine hat nämlich keine Ahnung von Wein.“ 
„Sehr bedauerlich“, ſagte Herr Entges. Aber es gefier 


ihm gut an ihr, daß ſie ſeinen Wein ablehnte, die kleine 4 


Sabine mit dem ſtummen, trotzigen Mündchen, der ab⸗ 
lehnenden Haltung und der großen, ſchwarzen Schleife auf 
dem Rücken. n f \ 


Als fie aus dem dunſtigen Keller ans Tageslicht tamen, 3 
hielten die jungen Damen einander lachend feit. Man war 


ja — — „Aber nein, du, mir ift es ja fo taumelig; ſo 


etwas. Sieh nur — —“ Das hatten fie noch nie gehabt - 1 
„Dein Hut ſitzt auf einem Ohr, Maria. O Gott, meine 4 


Schärpe. Laura, gib mir doch die Hand.“ 
Sabine ſtand, die Hände auf dem Rücken, dabei und 
betrachtete den Hof und dachte: mich kann er nicht aus⸗ 
lachen, denn ich kann gerade ſtehen. j ; 
Er hätte gern ein Geſpräch mit der reizenden Perſon 
angeknüpft, die ſo feindlich vor ihm ſtand. Er erinnert 


eile, daß es iv plög⸗ ſich genau: früher hatte ſie ibn ganz anders angeſchaut I 
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5 Völkerbundes iſt es am Montag zu einer 


4 N 


1 
8 


—— ——— — — — — 


Genf, 23. September. Die Schlußarbeiten der 
Vollverſammlung haben am heutigen Montag eingeſetzt. 
Die meiſten Bänke weiſen bereits große Lücken auf. Die 
Verſammlung nahm die Neuwahl der Kontrollkommiſſion 
vor, die im Rahmen der Völkerbundsarbeit die Kontrolle 
der Bewilligung der Ausgaben des Völkerbundes zu leiſten 
hat. Gegen den Einſpruch Norwegens wurde auf Vor⸗ 
ſchlag des Präſidiums eine fünfgliedrige Kommiſſion ge⸗ 

wählt, beſtehend aus Lord Neſton (England), Graf Moltke 
(Dänemark), Oſuſki (Tschechoflowakei), Parra⸗Perez (Ve⸗ 
nezuela) und Reveillaud (Frankreich). Eine deutſche Kan⸗ 
didatur war bedauerlicherweiſe nicht aufgeſtellt worden, 
obwohl derartige Pläne bereits ſeit längerer Zeit be⸗ 
ſtanden. 

Auf Vorſchlag der ſchweizeriſchen Bundesrats Motta 
beſchloß die Verſammlung, die Tagung der nächſten Völ⸗ 
kerbundverſammlung erſt am 10. September, ſtatt wie bis⸗ 
her am erſten Montag des Septembers beginnen zu laſſen. 

Ferner wurde ein Sonderausſchuß aus Dr. Beneſch, 
Dr. Bveitſcheid, Lord Robert Cecil, Bundesrat Motta und 
Villegas (Chile) eingeſetzt, der auf Grund der Vorſchläge 
des engliſchen Außenminiſters Henderſon Maßnahmen zu 
einer, em der Arbeitsbedingungen der Vollver⸗ 
ſammlung prüfen und auch beſonders die notwendig ge⸗ 
wardenen Verbeſſerungen der hygieniſchen Bedingungen 
durchführen ſoll. Es find verſchiedene andere Baulichkei⸗ 
ten der Stadt Genf in Ausſicht genommen, in denen die 
Vollverſammlungen in Zukunft tagen ſollen. Ein Kredit 
von 50 000 Franken iſt dazu dem Generalſekretär zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. Der ſchweizeriſche Bundesrat 

otta wies bei der Ausſprache darauf hin, daß die Ueber⸗ 
ſetzung der Reden in andere der beiden amtlichen Sprachen 
unbedingt vereinfacht werden müſſo n Zeit zu gewin⸗ 
nen. Ferner drückte er den dringenden Wunſch aus, daß 
die Vollverſammlungen nicht wie bisher in den letzten 
Tagen in überſtürzter Haſt und Eile die Arbeiten zu Ende 
führen. Auch die große Ausſprache zu Beginn der Voll⸗ 
berjammlung müſſe ohne Ueberſtürzung und ohne Leiden⸗ 
ſchaft in einer Woche zu Ende geführt werden. 

Die Vollverſammlung hält in den letzten Tagen täg⸗ 
lich zwei Sitzungen ab, um das umfangreiche Arbeitspro⸗ 
gramm möglichſt bis Mittwoch abend zum Abſchluß brin⸗ 
en zu können. Am Donnerstag findet dann noch eine 

atötagung ſtatt, in der die Oppelner Zwiſchenfälle au 
Sprache kommen ſollen, jo. daß die Tagung vorausſichtlich 
am Donnerstag zu Ende geht. ver 

Genf, 23. September. Der Reichstagsabgeordnete 
Or. Breitſcheid erſtattete in der Montagſitzung der Voll. 
verſammlung den Bericht über die Wirtſchaftstätigleit des 
Völkerbundes, der in ſeinen Grundzügen bereits aus den 
Ausſchußverhandlungen bekannt iſt. Das Kernſtück des 
Berichtes bildet der Vorſchlag der Zollwaffenſtillſtanbs⸗ 
konferenz: 1) Einladung ſämtlicher Mächte bis zum 31. 
Dezember 1929 zur Teilnahme an einer diplomatiſchen 

„Hollwaffenſtillſtandskonferenz; 2) Die Prüfung der Ant⸗ 
Borten der Regierungen durch den Völkerbundsrat; 3) Ein⸗ 
rufung einer diplomatiſchen Konferenz der zuſtimmenden 
Staaten Ende Januar 1930; 4) Weitere Verhandlungen 
zwiſchen den Staaten, die das Zollfriedensablommen ab⸗ 
geſchloſſen haben. s W N 

Der Gedamke des Zollfriedens bildet das einzige 
wraltiſche Ergebnis der diesjährigen Völkerbundstagung, 


Di während auf den anderen Gebieten keine Fortſchritte ers 


zielt, ia andere weſentliche Fragen nicht einmal praktiſch 
in Af genommen worden ſind. Te 


um den Art. 19. 


Genf, 23. September. Die Auseinanderſetzung 


lber den chineſiſchen Antrag wegen des Artikels 19 des 


Vöfkerbundspaktes (Reviſion der internationalen Ver⸗ 
träge) geht weiter. Von deutſcher Seite iſt wiederum der 
Standpunkt vertreten worden, daß Artikel 19 ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die gleiche Bedeutung haben muß wie jeder an⸗ 
dere Artikel des Paktes und daß das darin vorgeſehene 

Verfahren auf Reviſton unanwendbar gewordener Ver⸗ 
träge den Mitgliedſtaaten des Völkerbundes zu jeder Zeit 
Offen ſtehen muß. Wie es ſcheint, wird eine Einigung auf 
der Grundlage zuſtandekommen, daß die Reviſionsanträge 
gemäß dem üblichen Geſchäftsgang in der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung als zuläſſig erklärt werden. Damit würde der 
Artikel 19 über die Revſion internationaler Verträge zum 
erſten Male praktiſche Bedeutung und Wirkungsmöglich⸗ 
keit für die Zukunft erhalten. 


Franzöſiſche „Piplomateritüschen”. 
Ein hinterliſtiger Vorſtoß gegen den Abrüſtungs vorſchlag 
der Arbeiterregierung. 


Genf, 23. September. Im Abrüſtungsausſchuß des 
ſcharfen Aus⸗ 
einanderſetzung gekommen. Der Berichterſtatter Poullet⸗ 
Belgien legte dem Ausſchuß einen Bericht für die Vollver⸗ 
ammlung vor, der durch Hinzufügung einer nicht vorher⸗ 
eſehenen Erweiterung die Auffaſſung der franzöſiſchen 
egierung in der Abrüſtungsfrage ungebührlich in den 
Vordergrund rückt, während die Auffaſſung der engliſchen 


5 ordnung und der den aleichen Standpunkt vertretenden 


tenden Abrüſtungskommiſſion aufzurollen. 


oder Volkszenung“ — Tie steg, 24 Sepiember 1929 


hlußzarbeiten des völlerbundes. 


Mächte in den Hintergrund gerückt wird. Gegen dieſes 
Vorgehen wude von verſchiedenen Rednern ſchärfſter Pro⸗ 
teſt eingelegt. Man erklärte, dies ſei eine Verſchleierung 
der wahren Stimmung, die im Ausſchuß herrſche, da ſich 
eine große Anzahl von Staaten auf den engliſchen Stand⸗ 
punkt geſtellt hätte. 

Auf franzöſiſcher Seite beſteht offenbar die Abſicht, 
einen Beſchluß der Völkerbundsverſammlung in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage in der Form zuſtande zu bringen, daß die 
vorbereitende Abrüſtungskommiſſion eine Ausſprache über 
die großen Streitfragen der ausgebildeten Reſerven und 
des lagernden Kriegsmaterials nicht wieder aufnehmen 
kann. Mit ungewöhnlicher Tatkraft verfolgt die franzöſi⸗ 
ſche Abordnung das Ziel, die bisherigen Verhandlungen in 
dieſen Fragen, denen die frühere engliſche konſervative 
Regierung ihre Zuſtimmung gegeben hat, bereits als end⸗ 
gültig beſchloſſen hinzuſtellen, ſo daß es der gegenwärtigen 
Arbeiterregierung unmöglich gemacht werden ſoll, die gro⸗ 
ßen Abrüſtungsfragen wieder von neuem in der vorberei⸗ 
Nach Schluß 
der langen Geſchäftsordnungsausſprache wurde ein Son⸗ 
derausſchuß eingeſetzt, der endgültig den Wortlaut des Be⸗ 
richtes feſtſetzen ſoll. 


Sturm an der Nordſee. 


Hamburg, 23. September. Abs Stadel kommen 
Meldungen über ſchwere Schaden, die der ſtarke Sturm in 
der Sonntagnacht im Küſtengebiet angerichtet hat. Auf 
der Chauſſee nach Brunshauſen liegt ein Kraftwagen im 
Waſſer. Im Frauenbade Br. wurden die Ankleideräume 
fortgeſchwemmt. Eine Landungsbrücke wurde 
Fluten emporgehoben und beſchädigt. Bei Cuxhafen 
ſuchte eine ganze Reihe von Schiffen Schutz. Da der 
Sturm inzwiſchen abflaute, konnten ſie ihre Weiterreiſe 
fortſetzen. Verſchiedene Dampfer, die bei Cuxhafen vor 
Anker lagen, wurden losgeriſſen, wobei ſie Anker und 
Kette verloren. Das Feuerſchiff „Iv“ wurde ebenfalls 
losgeriſſen und konnte erſt am Sonntagabend in der Elbe⸗ 
mündung verankert werden. Die in Cuxhafen verankerte 
däniſche Jacht „Getrtrude“ wurde durch den Sturm auf 
eine Böſchung geworfen und erlitt ſchwere Beſchädigungen. 
Ein Bergungsdampfer mußte das Schiff wieder flott 
machen. Ein Seebäderdampfer, der nach Holland aus⸗ 
gefahren war, mußte ſeine Reiſe unterbrechen, da es ihm 
unmöglich war gegen die haushohen Wellen anzukämpfen. 
Auch in den anderen Niederungen hat die Springflut 
ſtarke Verheerungen angerichtet. In Suder⸗Dittmarſchen 
iſt der Damm an mehreren Stellen geborſten. In ganz 
kurzer Zeit bildeten die Wieſen eine Rieſenwaſſerfläche 
Das auf den Weiden befindliche Vieh konnte nur mit 
Mühe gerettet werden. 
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Die de Wendel⸗Grube bei Saarbrücken noch immer in Brand. 
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Bergarbeiterſamilien warten am Eingang der Grube auf ihre Angehörigen. 
Der St.⸗Charles⸗Schacht der de Wendel⸗Grube bei Saarbrücken ſteht ſeit Tagen in Flammen. Bisher hat die 
Kataſtrophe 21 Todesopfer gefordert. Da jedoch der Brand trotz aller Anſtrengungen bisher nicht gelöſcht werden 
konnte, fürchtet man, daß der ganze Schacht erjäuft und damit für Jahre unbrauchbar gemacht werden muß. 


Heimmwehrfinsto in Wien. 


Wien, 23. September. Die mit großem Tamtam 
angekündigte Heimwehr⸗,Rieſenkundgebung“ auf dem Hel⸗ 
denplatz nahm einen recht kläglichen Verlauf. Die ange⸗ 
kündigten Zehntauſende blieben aus. Insgeſamt dürften 
5000 gekommen ſeien. Der Innsbrucker Heimwehradvokat 
Steidle „warnte“ die bürgerlichen Parteien, der Sozial⸗ 
demokratie nachzugeben. Ordnung werde erſt die Heim⸗ 
wehr ſchaffen! Es regnete in Strömen, große Pfitzen um⸗ 
rahmten die 5⸗Schilling⸗Mannen der „Volksbewegung“. 


Aus Welt und Leben. 


Wieder ein Luſtmord in Dentſchland. 
Bautzen, 23. September. Am Montag früh gegen 
7.30 Uhr wurde in Jeßnitz bei Weſchwitz ein 6jähriges 
Schulmädchen, Tochter eines Zimmermannes, im Schup⸗ 
pen des Gaſthofes ermordet aufgefunden. Es liegt Luſt⸗ 
mord vor. Als Täter iſt der Handwerker Walter Gerlach 
ſtark verdächtigt, der ſeit Sonntag verſchwunden iſt. 


Weltrekord für Kreuzer. 
Der neue franzöſiſche Kreuzer „Verdun“ hat mit einer 
Stundengeſchwindigkeit von 75 Klm. einen neuen Welt⸗ 
rekord für Kreuzer aufgeſtellt. 


Eine unfreiwillige Blinddarm⸗ Operation. 


Ein deutſcher Matroſe wollte einen kranken Kameraden 
in einem Londoner Krankenhaus beſuchen. Da er kein Wort 
Engliſch konnte, verſuchte er, ſich dem Arzt durch Zeichen ver⸗ 
ſtändlich zu machen. Der Doktor nickte verſtändnisvoll, nahm 
ihn mit und führte ihn ins Operationszimmer. Dort wurde 
der gute Mann trotz aller Proteſte entkleidet, auf den Opera⸗ 
tionstiſch gelegt und narkotiſiert. Als er wieder aufwachte, 
war er ſeinen Blinddarm los. Am nächſten Tag klärte ſich 
das Mißverſtändnis auf und die Krankenhausdirektion bot 
dem Matroſen 50 Pfund Sterling als Entſchädigung und 
Schweigegeld an. Das Geld nahm der Mann mit Vergnü⸗ 
gen, den Mund aber konnte er doch nicht halten, und zurzeit 
hat der ganze Londonri Hafen etwas zu lachen 


Vereinigungs- 
Parteitag 
der A. 


Gemäß Beſchluß der gemeinſamen Exekutive der deur⸗ 


ſchen ſozialiſtiſchen Organifationen Polens (Kongreßpolen, 
Oberschlesien, Teſchener Schleſien) wird hiermit der 


Vereinigungs⸗Parteitag 
für den 5. und 6. Oktober 1.5. nach 


Lodz 


einberufen. Die Beratungen werden am Sonnabend, den 
5. Oktober l. Is., um 10 Uhr vormittags im Lod zer 
Stadtratsſaale beginnen. 

Die Exekutive hat folgende Tages⸗ Ordnung 
feſtgeſett: x 

1. Eröffnung des Parteitages. 
2. Wahl des Präſidiums und der Kommiſſtonen 
Anſprachen der Gäſte. 
Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion 
Geſchäftsbericht der Bezirksvorſtände. 
Die Vereinigung. d 
Organiſationsſtatut und Programm. 
„Die politiſche Lage und die Aufgaben der DSA. 

9. Wahlen. 

10. Anträge. 

„Die Delegierten find von den Ortsgruppen in der 

Weiſe zu wählen, daß auf die erſten 100 Mitglieder 1 Dele⸗ 
gierter, auf jede weitere 150 Mitglieder ein weiterer Dele⸗ 


gierter entfällt. 
Die Exekutive. 
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Mit dreißig Jahren eine Greiſin. 


„wonger Volkszeitung“ — Dienstag, 24 September 1929 


ö 


die Here von Herrenchiemſee. — der Roman in einer Chronit. 


Hin und wieder findet man vergilbte Blätter, die, 

don einer ungelenken Hand geſchrieben, auf einigen Seiten 
uſammengefaßt, mehr erzählen als dicke Bände einer um⸗ 
een Geſchichtschronik. Kurze Aufzeichnungen lies 
en vor mir, Ausriſſe aus der großen Geſchichte — ein 
under allein ſchon, daß ſie durch die Jahrhunderte hin⸗ 
durch bis in unſere Gegenwart hinein bewahrt werden 
konnten vor der Vernichtung. Ich ſuchte einige ſolche 


Unwahres. Die Ausſagen waren zwar für die Anna Nie⸗ 
dermater belaſtend, wurden aber nicht anerlannt, da nur 
die eigene Ausſage der „Hexe“ den Verbrennungstod be⸗ 
rechtigte. Zuerſt ließ man die Frau hungern und verge⸗ 
waltigte ſie wiederholt. 

Beſonders rohe Geſellen wurden in ihre Zelle ge⸗ 
ſchickt. Mit vollſtändig zerfetzten Kleidern und einem in I 
zerſchundenen Körper, mit dem halben Irrſinn in den Au⸗ 


Becher ſiedendheißes Waſſer trinken und erlitt ſo einen 


ſchrecklichen Tod. Ein trauriges Kapitel aus der dunklen 1 
Hexenzeit, die gottlob bald aus der Geſchichte verſch ond. 


Ein Deutſcher Verteidiger im 
Gaſtonia⸗Prozeß. 


E 
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Aufzeichnungen heraus, und kaum habe ich einige Zeilen N N ; — 
N f Er EAN ; N en wurde Anna Niedermaier nochmals verhört, aber fie 
kalter ſo ſehe ich 25 mir jenes dunkle Kapitel des Mit. beſtritt, daß ſie andere Perſonen verhext hätte. Sie wurde Nr. 
den 85 15. uns heute noch unfaßbar vorkommt, einen nun zur Folter verurteilt. Man entkleidete die Frau und Beilage 
Veteuprozeß. 5 . a ſpannte den jungen Körper auf eine Drehbank und ließ mit 31 
Anno 1625 begann jenes furchtbare Drama, das eine ihr die Glieder fo in die Länge ziehen, daß ſie zum Teil 81. 1.2 
Familie ruinierte und ein blühendes Menſchenleben auf die | brachen. Halbgelähmt mußte die Frau wieder in die Zelle 
Folterbank bannte. Auf dem Meierhof zu Herrenchiemſee zurückgeführt werden. Als ihr Gatte fie wiederſehen dürfte — 
war die Anna Niedermairin als Magd angeſtellt. Sie [— natürlich unter ſtrengſter Bewachung in der Zelle — 
war ein äußerſt temperamentvolles, auffallend hübſches brach er beim Anblick des gefolterten Menſchen vollſtändig 
Mädchen, das bei der Arbeit ſtets fleißig war, aber ve zuſammen. Ein Gnadengeſuch wurde abgelehnt, und fo 
Feier bend ern zum Tanzen ging. Viele bewarben fh) | wurden die Foltern immer wieder von neuem angewandt. 
um ihre Liebe, aber fie wies all die zudringlichen Freier [Sie wurden fo durchgeführt, daß fie nicht tödlich wirkten. 
ab, darunter auch einen Verwalter. Als fie bereits das Immer grauſamer waren die von den Henkern ausgeheck⸗ J 
vierte Jahr die Dienſte auf dem Meierhof verſah, heira⸗ | ten Foltern. . 
sah fie und wurde Meierin auf Meierhof zu Herren⸗ Als der Dreißiglährige Krieg ins Land zog, gelang es 
f hiemſee. N PER Pie 
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N 175 ſchrieb ai 883 Gericht, daß die Maferin ihn 1 mit dreißig Jahren eine Greiſin — halb blind, halb ger der bekannte Berliner Verteidiger, hat zuſammen mit meh» 
habe und daß fie ihn verführen wollte, Auch mit anderen lähmt, das Erinnerungsvermögen verloren. Langſam reren anderen europäiſchen Rechtsanwälten die Verteidi⸗ erb € 
Männern hätte fie geflirtet, fo daß „diefe Din eine Here fiechte fie trotz der wiedererlangten Freiheit dahin. ung der amerikanſcchen Angeklagten im Gaſtoniaprozeß Ine 
immer geweſt ist“,. Tatſächlich wurde die Niedermaier Um dieſe „Hexe“ von Herrenchiemſee hatten ſich viele Hane e Textilarbeiter aus Nord- nisch 
Anna verhaftet und in das Gefängnis abtransportiert. Legenden gebildet. Eine dieſer Legenden erzählt, daß der Tarolina, werden beschuldigt, den Polizeichef Aderholt er⸗ len U 
Eine ſchreckliche Leidenszeit begann für fie. Viele Verwalter, der durch feine Verleumdungen und falſchen mordet zu haben. wurde 
Zeugen wurden vernommen, und alle wußten zwar nichts Ausſagen ein blühendes Menſchenleben und ein Familien⸗ erteile 
Poſitives über das Leben der Unglücklichen auszuſagen, | glück zerſtört hatte, von den Schweden gefangen und zum ] Verantwortlicher Schriftleiter l. V. Otto Heike; Herausgeber tigen 
aber in ihrer Angſt vor der Folter ſagten ſie irgend etwas „Schwedentrunk“ verurteilt wurde. Er mußte aus einem Ludwig Kuk; Druck «Prasa», Lodz, Petrikauer 101. griffer 
— . — nennen un. f 2 
mens Heute 5 W d 11 C 2 RE a fünf 
Odeon im: utoisende sage! Snwanı Ode vol Or SO Siem? ber 3, 
8 Ae 
f ge 
ANNI ONDRA TOM MIX 1 
tatiı 
ſtellt 
N in dem ſenſationellen Abentener⸗Roma ter dem Titel in fe; 
in dem Fülmkuntmerk 0 66 5 R ne 
ea: 55 Hr er Ein Retord Tom Mir 
In den anderen Rollen: Mia Pankau, Hilde Jennings, Werner Piiſchau. Außer Programm: a 
Bemerkung: Dieſes Stück wird in den Mind „Dbson“ und . Wobemll- gleichzeitig bemonftriert Komödie, in der Tiere die Hauptrollen ſplele ig 
r TER RE EN REEL TER: ER RR FAN Male langt 
* 4 ae 1 ober 2 Herren finden a 9 
7 Limanotoiti fi ’ na 
Spesialſchleiferei Kino „UCIECHA” Loge nat I 7 
. 36 N 
von Raflerfliingen (Gillette), Naſtermeſſer. Menitues | 9 ' | bei einer alleinftehenden | det eine Perſon bei 5 ir 
= ſcheren u. hienesifchen Inktenmenten ——=.| ._. Heute und folgende Tage: rau. Wulczanſia 162, Frau Berger, Wulczanſto N 
| 2 6 Wohnung 10. Nr. 229, Wohn. 6. 55 ch 
E. Salomon, dn, Das letzte Lächeln des Narren N Ta 
55 2 5 Heilanstalt bar : 
Miejski Drama aue dem Leben der Zirkusartiſten. . bar 05 
Ki en l t Im der Hauptrolle: Ä der dpezlaläröte für veneriſche Kraniheiten ae 
inematograf Oswiatowy Karina Bell, Göſta Eümann und Maurite de Seramdh. | n Sonn und elenden von k Ur. Birk 
Wod R R (rög Rokieiäskie f 
. 8 Ab Dienstag, den 1. Oktober: „der Standal in Petersburg“ Ansſchlie puch veneriſche. Diefensn. Hautieanibeiten ſteller 
Od dn. 24 do dn, 30 wrzesnia Beginn der Vorſtellungen: täglich um 5 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. Blut- und a en auf Syphilis und Tripper natio 
Ole dorosiych poczgtek sennaöw o godz. 18.45 1 21 8 . „„ ; 1 — Be 9 1 5 Weltf 
„ soboty i „ niedriele 2 45. 10.40 f * me e Heilung. 
PRZYSonY BRYGADJERA Or. Heller | in ele ee Möbel Erle au I Oe 5 
Epesinlarst für Haut⸗ A ſolid, zu ermäßigten Preiſen een, n fine 
GERARDA wCelhieiistranthelten gu sehr guten Zahlungs |" ern ee Theater- u. Kinoprogramm. 9 
wedlug powiesci Conan Doylea urüngelehrt. e erhalten Eie Kitinftiene 126 Städtisches Theater Dienstag „Wesele ten N 
W rolach glöwnych: PHYLLIS HAVER 3 Htto a non der | Tigers“, Mittwoch „Mira Eiros fung 
i ROD LA ROOQUE Nawrotite 2 Tante ne Große dingungen entgegen. Apollo: „Der Kreuzweg einer ehrbaren Frau’ noch 
Ol» mlodzieiy poczatek seane ew eo gedz. 15 1 1) * Auswahl ftets auf Lage.... d Capitol: „Die Stadt der Liebe“ bereit 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 Tel. 788. ſechige Dat 75 — be⸗ Zehn. Arzt Casino: 90 0 M - ſchlie 
ö gen. Kein Kaufzwang. 80: „Ei K ix icht; 
g PIRACH PUSTINI von ae abends Tapezierer J. 6 TI 5 Grand Kino: „Der Patriot” 5 4 1155 
y rolsch glöwnych: Mary Carr! Fred Thomson | Für Frauen ipeziell ven! A. BRZEZINSKI, | nen Nr. 11 ine Uclecha: „Das letzte Lächeln dea I lie, 
. Audyeje radiofoniczne W poczek. kina codı. de g. 22 bis 5 Uhr nachm. Zielona 39. 5 Empfängt: Narren" 8 N 7 der t 
Ceny miejsc dle doroslyeh I-70, II—60, III 30 gr Für Unbemittelte Fance eng mit Linie morgens von 9—10,30 Uhr Luna: „Erotikon 9 13 den e 
„ „„ mäodzieiy I-23. 1-20, 11-10 gr Hellauſtaltspreiſe. Nr. 1 nahm „8-9 Palace: „Die weisse Fürstin von Moskau? deus 
7 PR r r st N 1 s erh 
EN der Meifterfilm aus dem Behemepiertel von Paris in welchem die rauſchenzen Soße, der ſchallenze Trubel und das molläftige Nachtlebe s ewf 


‚wiedergegeben wird. 


— „DIE STADT DER LIEBE“ — | 


4 ai; En AN er mit ber und dem ſchönſten N in den . 

N > IE bezaubernden Carmen Boni Geltelten Iwan Petrowicz Hauptrollen. 1 5 Bi t 
| 1 A - Verftärktes Muſitorcheſter unter Leitung von Sz. Bajgelmann, — Beginn der Vorführungen täglich 3.30 Uhr, Sonnabends, Sonntags und Fieertags 2.30 Uh! Apt 
* 5 f FCC TETREN ET I 

1 f Die Neubearbeitung des Meiſterwerkes, vor deſſen Herrlichkeit fi alle Filme beugen müſſen we: 55 
; | 2 1 4 nen. 
5 „Der Kreuzweg einer ehr: I = 
5 6 ee 
A 9 | r ind 

br, Konſtanthnowſla 16. Mächtiges Drama der Liebe, Aufopferung und Leiden. 1 ſiſche 
6 FPFrrrrenrrrrrrrrrrrrrre Ju den Hauptrollen: der Meiſter aller Meiſter Iwan Mozzuchin, die köſtliche Helene Darin, ber unvergleichliche Ne. * 1 9 ur engl 

Heute und folgende Tage! Orcheſter unter Leitung von A. Baso mann. — Anfang um 4 Ubr. Sonnabends und Sonntaas 2 Uhr. — Breite d Wlätze zur Sori. au e die 


P ei { ö > 

FRRRO N FR MER 7 
97 ren N J 4 * 
1 Z. a 


